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In dem Streite über die Grundsätze, nach denen die 
Einträglichkeit der Forstwirthschaft beurtheilt werden müsse, 
hat der Bodenerwartungswerth bislang wohl die Haupt- 
rolle gespielt Wenngleich nun der fragliche Werth einen 
theoretisch völlig unanfechtbaren Rentabilitätsmafsstab bildet, 
so ist doch zuzugeben, dafs die praktische Anwendung dieses 
Mafsstabes ihre schwachen Seiten hat, und es dürfte sich daher 
wohl der Mühe verlohnen, zu untersuchen, ob und innerhalb 
welcher Grenzen die Aufgaben der Reinertragslehre ohne Her- 

'^ *^ beiziehung des Bodenerwartungswerthes, dieses Zankapfels der 

forstlichen Statik, würden gelöst werden können. 

Der Bodenerwartungswerth Bß ist bekanntlich gleich der 
auf die Gegenwart zurück geführten Differenz zwischen den 

C^ bei einer gewissen Benutzungsweise des Bodens dauernd zu 

^ erwartenden Einnahme- und Ausgabewerthen. 

^ Die Gröfse von Bß ist von der durch die Art der Boden- 

/ benutzung und durch die Wirthschaftsweise bedingten Höhe 

"^ . der Einnahmen und Ausgaben, von dem Zeitpunkte der Fällig- 

keit derselben und von dem bei ihrer Diskontirung in Anwen- 
dung gebrachten Zinsfufse abhängig. Auch bei gleichem Zins- 
fufse kann es daher für ein und dasfelbe Grundstück unendlich 
verschiedene Bodenerwartungswerthe geben. 

In der Forstwirthschaft steigt die absolute Höhe der Ein- 
nahmen bis zu gewisser, durch die Gesundheitsverhältnisse der 
Bestände bedingter Grenze mit dem Bestandesalter, der Jetzt- 
werth der Einnahmen vermindert sich dagegen umsomehr, je 
weiter der Zeitpunkt ihrer Fälligkeit hinausgeschoben wird. 
Es kommt eine Zeit, von welcher ab das Sinken der Diskonto- 
werthe der Einnahmen mit dem absoluten Steigen der letztem 
nicht mehr Schritt zu halten vermag. Spätestens dann, wenn 
das zu erreichende Massen-, Qualitäts- und Theuerungszuwachs- 
prozent des Bestandes hinter dem Diskontirungsprozente zu- 
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rück bleibt, tritt der Zeitpunkt ein, in welchem die fernere 
Hinhaltung des Bestandes eine Verminderung des Jetztwerthes 
der Netto-Einnahmen im Gefolge hat. 

Der forstwirthschaftliche Bodenerwartungswerth bildet eine 
mit negativen Werthen beginnende, durch Null gehende, sodann 
bis zu einer gewissen Höhe steigende und endlich wieder 
fallende Gröfse. Die Erzielung des Maximums von Bß (m^e) 
kennzeichnet die vortheilhafteste Wirthschaft. 

Be ist nicht einmal bei derselben ßetriebsform und bei 
gleichen Standortsverhältnissen konstant. Unter übrigens gleichen 
Umständen wird die Gröfse des forstwirthschaftlichen B^ und 
der Zeitpunkt der Kulmination desfelben durch den Zeitpunkt 
und den Grad der Durchforstungen und Lichtungen sehr er- 
heblich beeinflufst. Bezüglich dieser Hiebsoperationen sind 
übrigens die direkten Wirkungen (der Einflufs der Nutzungen 
als solcher) von den indirekten (nämlich der Beeinflussung des 
Wachsthumsganges durch die Nutzungen) zu unterscheiden, 
welche beide oft in ganz entgegengesetzten Richtungen wirksam 
werden. 

Im Allgemeinen steigern verfrühete und verstärkte Aus- 
hiebe den Werth von Bß^ zeitigen aber auch die Kulmination. 

Dieser Gegensatz läfst sich in den Schub er gesehen und 
den Lorey'schen Ertragstafeln für die Weifstanne verfolgen. 
In den Schub er g'schen Tafeln begegnen wir einer weit 
raschem Entwickelung in der Jugend, wogegen die Bestände, 
welche den Lorey'schen Tafeln zum Grunde liegen, sich in 
der Jugend sehr langsam entwickelt haben, weiterhin aber in 
ihren Erträgen den Schub er g'schen Zahlen wieder näher treten. 
Nach den Schub er g'schen Tafeln kulminirt unter übrigens 
gleichen Verhältnissen Bß etwa 15 bis 25 Jahre früher, f^^Bß 
steht aber bei Schuberg etwa 30% höher, als bei Lorey. 
Bei langsamer Entwickelung ergeben sich also geringere Boden- 
erwartungswerthe, aber hohe finanzielle Umtriebe; bei rascher 
Entwickelung bekommt man hohe, aber viel früher kulminirende 
Bodenerwartungswerthe. Diese Beziehungen können durch die 
Behandlungsweise der altem Bestände etwas modifizirt werden. 
So würde sich bei den Schuber g'schen Beständen durch 
kräftige, von einer lebhaften Zuwachssteigerung begleitete 
Durchfbrstungen etc. im spätem Baumalter auch der Zeit- 



piinkt der Kulmination des Bodenerwartungswerthes hinaus«-^ 
schieben lassen. Im Allgemeinen kann man aber sagen, dafs 
Jemand, der gern mit hohen Umtrieben arbeitet, die Bestandes«» 
entwickelung in der Jmgend über dasjenige Mafs hinaus nicht 
beschleunigen darf, welches zur Gesunderhaltung der Stamm- 
kronen erforderlich ist. 

Zur Ermittelung der finanziell vortheilhaftesten ümtriebs- 
zeit eines Wirthschaftsverbandes würden die Bodenerwartungs- 
werthe aller Altersstufen, innerhalb deren diese Umtriebszeit 
sich bewegen könnte, zu berechnen sein. Dazu müssen nicht 
nur die Durchforstungs- und Abtriebserträge für alle in Frage 
kommenden Umtriebe, sondern auch die nach den Abtriebs- 
altern variabeln Festmeterpreise jener Erträge festgestellt 
werden. 

Bezüglich der Abtriebsertrage sind wir im Wesentlichen 
auf Ertragstafeln angewiesen. Zur Konstruktion richtiger Er* 
tragstafeln müssen wir aber auch normal entwickelte und gut 
erzogene Bestände halben, und als solche können diejenigen, 
welche das Material zu den vorhandenen Ertragstafeln geliefert 
haben, wohl nicht immer angesehen werden. Es existiren wohl 
sehr wenige altera Bestände, die von Jugend auf in völlig 
normaler Weise behandelt wären, und wir sind daher gar nicht 
in der Lage, den Wachsthurasgang normal erzogener Bestände 
für die verschiedenen Holzarten und Standortsklassen darzu- 
stellen, und doch ist die Kenntnifs dieses Wachsthumsganges 
die einzige Grundlage, auf welcher wir bei Ermittelung der 
vortheilhaftesten Umtriebszeit fufsen können, mögen wir die- 
selbe nach dem Maximum des Bodenerwartungswerthes, oder 
nach dem Maximum der Brutto-Waldrente bemessen wollen. 
Wir sehen hierbei ganz davon ab, dafs die Ansichten darüber, 
welche Behandlungsweise als eine normale angesehen werden 
müsse, sehr weit aus einander gehen. 

Die Ertragstafeln sind das Spiegelbild der Wirthschafts- 
weise, und wenn die altern Bestandesglieder, welche bei ihrer 
Konstruktion mit benutzt wurden, wegen der üblichen mangel- 
haften Durchforstungspflege sich nicht genügend entwickeln 
konnten, so ist es sehr natürlich, dafs fast alle unsere Ertrags- 
tafeln, welche bis zu den mittlem Altersstufen ziemlich zu- 
treffende Zahlen liefern mögen, von da ab wegen der leider 



die Regel bildenden unerhörten Vernachlässigung des Durch- 
forstungsbetriebes in altem Beständen eine äufserst schroffe 
und frühzeitige Abnahme der Zuwachsprozente nachweisen. Die 
Benutzung solcher Ertragstafeln zu Untersuchungen über die 
finanzielle Umtriebszeit, welche letztere dem Alter entspricht, 
bis zu welchem normal erwachsene Bestände bei guter Zu- 
wachspflege noch rentabel erhalten werden können, mufs na- 
türlich auf abnorm geringe ümtriebsalter führen. Wenn die 
Berechnung der finanziellen Umtriebszeit auf Grund der vor- 
handenen Ertragstafeln meist auf 60 bis 70 Jahre führt, so 
steht es doch völlig aufser Zweifel, dafs ein TOjähriger Be- 
stand, der nach den meisten jener Tafeln kaum 1 bis 2 Prozent 
Massenzuwachs zeigt, durch verständige Wirthschaft oft noch 
für mehre Decennien auf eine doppelt so hohe Massenzuwachs- 
leistung gebracht werden kann, wodurch sich natürlich auch 
die finanzielle Umtriebszeit um 20 bis 30 Jahre steigert. Zur 
Berechnung dieser Umtriebszeit sind daher die meisten der 
vorhandenen Ertragstafeln vollständig unbenutzbar. 

Aber selbst, wenn wir die nöthigen statischen Unterlagen 
bezüglich der Massenerträge normal erzogener Bestände 
besäfsen, was zur Zeit nicht der Fall ist und auch innerhalb 
eines Menschenalters noch nicht zu erreichen sein wird, so 
würde die Unsicherheit über die künftige Gestaltung der 
Holzpreisverhältnisse für Bestände verschiedener Alters- 
stufen, oder über das Verhältnifs der Festmeterpreise älterer 
und jüngerer Bestände die Bestimmung der richtigen Umtriebs- 
zeit unmöglich machen. Wenn wir auch die dermaligen 
Verhältnisse der Festmeterpreise verschiedener Altersstufen für 
jeden einzelnen Fall zu ermitteln vermögen, so würde es doch 
nicht thunlich sein, diese Verhältnisse für die Zukunft, insbe- 
sondere für andere, als die jetzt bestehenden Umtriebszeiten 
festzustellen, da in Folge einer Aenderung dieser Umtriebs- 
zeiten auch das Verhältnifs, in welchem die verschiedenen Holz- 
sortimente zum Angebot gelangen, und foigeweise auch das 
Preis verhältnifs derselben nothwendig eine Aenderung erleiden 
müsste. Und doch ist die Kenntnifs dieser künftigen Preisver- 
hältnisse unerläfslich, wenn wir Untersuchungen über die Ren- 
tabilität von Umtriebszeiten anstellen wollen, welche von den 
zur Zeit in Uebung befindlichen abweichen. Dafs diese Schwie- 



rigkeiten in ganz gleichem Mafse auch gegenüber den Unter- 
suchungen über den ümtrieb der höchsten Waldrente be- 
stehen, braucht wohl kaum hervorgehoben zu werden. 

Abgesehen von den Massen- und Holzpreisverhältnissen 
der verschiedenen Altersstufen wird der Bodenerwartungswerth 
auch durch die Wahl des Diskontirungsprozentes oder des 
Wirthschaftsprozentes, also desjenigen Verzinsung smafses be- 
dingt, welches wir für unsere wirthschaftlichen Aufwendungen 
fordern zu müssen glauben. Dieser Zinsfufs ist nach Zeit und 
Ort, sowie nach der Art und Ausdehnung und nach der Be- 
schaffenheit des Besitzes sehr verschieden. Die Industrie be- 
ansprucht und verwirklicht in der Regel einen hohem Zinsfufs^ 
als die Bodenwirthschaft, und was letztere anlangt, so ist es 
bekannt, dafs selbst grofse landwirthschaftliche Güter oft mit 
einem sehr geringen Zinsfufse arbeiten. Von besonders gün- 
stigen Verhältnissen abgesehen, wird es wenige gröfsere Land- 
wirthschaften geben, welche bei richtiger Rechnung mehr, als 
2 bis 2^/2 Prozent Zinseszinsen zu verwirklichen vermöchten^ 
und selten werden solche Prozente bei geringen Bodenqualitäten 
erreicht, bei welchen die Besitzer sich häufig mit weniger, als 
2 Prozent begnügen müssen.*) 

Dies ist auch der Grund, weshalb der Forstwirthschaft» 
sofern sie auf Standorten arbeitet, welche sich den untersten 



*) Im Yereinsblatte des land- und forstwirthschaftlichen Hauptvereins 
Hannover, Nr. 27 n. 28 de 1889, hat der Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Drechsler 
Berechnungen über die Produktionskosten der Qanptgetreidearten in der Pro- 
vinz Hannover veröffentlicht, wonach das Grund- und Betriebskapital sich für 
Weizen mit 1,53 0/0, für Boggen mit 1,75 0/0 und für Hafer mit 1,55 0/0 ver- 
zinst hat. 

Die Unterlagen zu diesen Berechnungen sind ans intelligent geleiteten 
Wirthschaften entnommen, und die Verzinsung der Wirthschaftskapitalien 
wird sich in vielen Fällen noch ungünstiger gestalten. In den meisten Fällen 
waren die Selbstkosten der drei Getreidearten höher, als die dafür erzielten 
Preise; sie sind nur gedeckt in Jahren mit hohen Ernten und in Wirth- 
schaften mit durchschnittlich hohen Erträgen. Zur Darstellung dieser Selbst- 
kosten sind die Zinsen vom Betriebskapital mit 4 Prozent und die Zinsen 
vom Grundkapital (Bodenwerthe) mit 3^/4 Prozent in Anrechnung gebracht. 
Behufs Ermittelung der oben angegebenen Verzinsungsprozente des Grund- 
und Betriebskapitals sind die Produktionskosten mit Ausschlufsder Ka- 
pitalzinsen berechnet, und ihr Betrag ist von der Einnahme abgezogen^ 
wonach der Rest die Zinsen des Kapitals darsteUte. 
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Stufen des landwirthschaftlich benutzten Bodens nähern, nur 
ein niedriger Zinsfufs abgefordert werden darf. Die Höhe des 
Zinsfufses müfste sich streng genommen nach der Qualität des 
Bodens ändern, auf welchem die Wirthschaft betrieben wird. 
In hoch kultivirten Gegenden und auf relativem Waldboden 
müTste ein höheres Prozent gefordert werden, als dort, wo auch 
der Landwirth bei sehr extensiv betriebener Wirthschaft mit 
einer geringen Verzinsung sich begnügen mufs. Man kann for- 
dern, dab der forstwirthschaftliche Zinsfufs dort, wo der Wald 
die geringsten, von der Landwirthschaffc verschmäheten Boden- 
klassen einnimmt, immer noch etwas niedriger, als das durch 
die Landwirthschaft auf geringen Standorten verwirklichte Pro- 
zent gegriffen werden müsse. Ein geringes Wirthschaftsprozent 
wäre auch solchen Betriebsarten (z. B. Buchenhochwald) aufzu- 
legen, welche hohe Erträge auch bei intensivster Wirthschaft 
nicht verwirklichen können. Der Besitzer von Buchenwirth- 
schaften mufs sich ebenso mit einem geringen Wirthschafts- 
prozente begnügen, wie der Inhaber Preufsischer Btaatspapiere 
mit einem 1 bis P/t Prozent geringem Zinsfufse, als der Be- 
sitzer von Bankaktien etc. fürlieb nehmen mufs. 

Da nach den vorstehenden Erörterungen die Ermittelung 
des Bodenerwartungswerthes für die verschiedenen Altersstufen 
eines Wirthschaftsverbandes, also auch die Feststellung des 
Alters, in welchem dieser Werth kulminirt, mit den gröfsten 
Unsicherheiten behaftet ist, so wird bei der Benutzung des 
fraglichen Werthes zur fmanzwirthschaftlichen Regelung des 
Betriebes mit gröfster Vorsicht verfahren werden müssen. 

So wenig ich die theoretischen Bedenken gegen die 
Begulirung der Wirthschaft nach dem Maximum des Boden- 
erwartungswerthes zu theilen vermag, so rückhaltslos mufs ich 
die aufserordentliche Mifslichkeit der praktischen Ausführung 
zugeben. Man kann zwar mit Recht sagen, dafs die Forst- 
wirthschaft die Schwierigkeit von Untersuchungen jener Art 
mit allen wirthschaftlichen Untemehmimgen theile, welche sich 
auf Erwägungen über zukünftige Verhältnisse stützen, gleich- 
wohl werden wir aus den besprochenen grofsen Unsicherheiten 
die Lehre ziehen müssen, dafs die praktische Anwendung der 
Kalkulationen über den Bodenerwartungswerth, soweit sie die 



Wirthschaftsführung erheblich beeinflufst, auf das nothwendigste 
Mafs zu beschränken sei. 

Wie weiterhin noch näher erörtert werden wird, ist die 
Kenntnifs des Zeitpunktes, in welchem das Maximum des Boden- 
erwärtungswerthes eintritt, ganz zu entbehren, wenn es sich 
lediglich um die Frage handelt, wie vorhandene Bestände 
nach den Grundsätzen der Reinertragslehre behandelt werden 
müssen, und bis zu welchem Alter diese Bestände mit Vortheil 
erhalten werden können. 

Bei der Wahl der Holz- und Betriebsart, sowie bei 
Prüfung der Frage, ob in einem gegebenen Falle die forst-, 
oder aber die landwirthschaftliche Benutzung des 
Bodens den Vorzug verdiene, ist allerdings die Ermittelung 
des bei verschiedenen forstwirthschaftlichen Benutzungsweisen 
erreichbaren höchsten Nutzeffektes nicht zu umgehen, und bei 
Forsteinrichtungsarbeiten ist die Feststellung der allgemeinen 
ümtriebszeit schon deshalb unentbehrlich, weil durch dieselbe 
das Mafs der zu bestimmenden jährlichen Abnutzung bedingt 
wird. 

Wenn A^ = dem Werthe des w-jährigen Bestandes pro ha, 
d die Sunmie der auf u prolongirten Vorerträge, c die Kultur- 
kosten, Fdas Verwaltimgskostenkapital und^ das Wirthschafts- 
prozent, so ist bekanntlich der Bodenerwartungswerth 

Äu + d — CXlyOpu 

j^ :=: — V, 

^ l,öptt — 1 

Dasjenige Alter, in welchem Bß ein Maximum (= m^e) 
wird, kennzeichnet den finanziellen Umtrieb. 

Sind die Kultur- und Verwaltungskosten für verschiedene 
wählbare Holzarten annähernd gleich, brauchen auch die Um- 
triebszeiten derselben nicht wesentlich verschieden zu sein, so 
kann behufs überschlägiger Ermittelung angenommen werden, 
dafs diejenige Holzart die vortheilhafteste sei, welche den 
gröfsten Abtriebsertrag liefert. 

Zur Untersuchung der Frage, ob die land- oder forst- 
wirthschaftliche Bodenbenutzung die vortheilhafteste sei, ist 
m^e ^^ d^^ landwirthschaftlichen, gewöhnlich als Bodenver- 
kaufswerth B dargestellten Bodenwerthe zu vergleichen. 



^e=r^=^:r^--r, 
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Werden in der obigen Formel für B^ die Kulturkosten 
=: gesetzt, so ergiebt sich der einfache Ausdruck 

XyOpu —1 

welcher zwar einen etwas zu grofsen Werth giebt, aber zu 
überschlägigen Bodenwerthberechnungen sehr wohl benutzt wer- 
den kann. Bei Untersuchungen über die finanzielle ümtriebs- 

Au-\- d 

zeit würde nur nach der Formel Bp = -^ ^ gerechnet 

^ l,opw— 1 ^ 

zu werden brauchen, weil die Höhe der Verwaltungskosten die 
finanzielle ümtriebszeit überall nicht beeinflufst und die Höhe 
der Kulturkosten auf den finanziellen ümtrieb nur sehr unbe- 
deutend und zwar in dem Sinne einwirkt, dafs dieser Umtrieb 
cet. par. mit der Höhe der Kulturkosten steigt und fällt. 



Der Bodenverkaufswerth B bestimmt sich durch 
Angebot und Nachfrage. Mafsgebend für diesen Werth ist der 
Grad der Nutzbarkeit des Bodens zu wirthschaftlichen Zwecken. 
Diese Zwecke können aufserordentlich mannichfaltig sein, beim 
Ausgebote eines Grundstücks unter freier Konkurrenz darf man 
jedoch im Allgemeinen hoffen, den der vortheilhaftesten Be- 
nutzungsweise entsprechenden, also möglichst höchsten Kauf- 
preis zu erzielen. Nur bei absolutem Waldboden trifft diese 
Annahme oft nicht zu, da für forstwirthschaftliche Unterneh- 
mungen die Konkurrenz naturgemäfs die beschränkteste ist. 

Im Gegensatze zu der Vielgestaltigkeit des Bodenerwartungs- 
werthes B^ kann der Bodenverkaufswerth B als eine für den 
gegebenen Einzelfall konstante Gröfse behandelt werden. 

Die Beziehungen zwischen B und B^ sind zunächst ent- 
scheidend für die Frage, ob die Einführung oder Beibehaltung 
der Forstwirthschaft sich empfiehlt; auch eine Wirthschafts- 
form, bei welcher das Maximum des forstlichen Bodenerwar- 
tungswerthes verwirklicht wird, kann eine Verlustwirthschaft 
sein. Die Forstwirthschaft ist auf die Dauer nicht rentabel, 
wenn B gröfser ist, als das Maximum f^Be des durch die Forst- 
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wirthscha^t zu erzielenden Bodenerwartungswerthes. Dies gilt 
natürlich nur für dasjenige Wirthschaftsprozent, mittelst dessen 
m^e ermittelt wurde ; bei Anwendung eines geringem Prozentes 
kann die Wirthschaft wieder rentabel werden, sofern für dies 
geringere Wirthschaftsprozent sich ein höheres, der Gröfse B 
gleichkommendes oder darüber hinausgehendes f^B^ berechnet. 
Auch die Waldrentner, welche den Umtrieb der höchsten 
Waldrente für den vortheilhaftesten halten, würden ihr Prinzip 
nicht aufrecht erhalten können, wenn der Bodenerwartungs- 
werth h^ welcher dem Umtriebe u der höchsten Waldrente 
entspricht, kleiner als B wäre. Sie müfsten dann mit ihrem 
Umtriebe, wenn auch nicht auf den Zeitpunkt des Maximums 
des Bodenerwartungswerthes, doch mindestens so weit herunter 
gehen, bis der dem geringem neuen Umtriebe r entsprechende 
höhere Bodenerwartungswerth h^ dem Bodenverkaufswerthe B 
gleich käme. 



Die finanzwirthschaftlichen Beziehungen der Forstwirth- 
schaft sind sehr verwickelt und haben deshalb zu langjährigen. 






Verzinsung aer x>uueuucixuu<itA«*g), «. 
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die Erzeugung des normalen Materialkapitals N yerursacht 
hat, oder nothwendig künftig verursachen mufs, während doch 
die Werthe B und N den Bezug der Waldrente erst ermög- 
lichen. Die richtige Netto- Waldrente ist = iJ — (B-\-N) 0,op, 
wobei B dem Bodenverkaufswertbe entspricht und N als Er- 
wartungswerth zu berechnen ist. 

Wenn Au = dem Werthe des Abtriebsertrages imt^jährigen 
Alter, und wenn zur Vereinfachung der Betrachtung die Durch- 
forstungserträge, sowie die Verwaltungskosten = gesetzt 
werden, so ist der Erwartungswerth N des normalen Material- 
kapitals für die Flächeneinheit unter Zugrundelegung eines be- 
liebigen Bodenwerthes B bei dem Wirthschaftsprozente p 

_ (Äu + B) ihopu-\) ^ 

u X l,qp«* X 0,op 

oder J5 + JY= — -^ -—7z . 

Unter denselben Voraussetzungen, und wenn die Kultur- 
kosten = gesetzt werden, ist die Waldrente iJ = und 

A-u 

der Bodenerwartungswerth Bu der Umtriebszeit u = 



Der finanzielle Umtrieb fällt, wie die forstliche Statik 
nachweist, sowohl beim aussetzenden, als beim jährlichen Be- 

triebe in das Alter, in welchem — :i ^— ein Maximum 

lycpu — 1 

wird, der Umtrieb der höchsten Brutto- Waldrente in dasjenige 

Alter, in welchem seinen höchsten Werth erreicht. 

u 

Die Waldrentner gehen von der Voraussetzung aus, dafs die 

Umtriebszeit der höchsten Waldrente die finanziell rentabelste 

sei. Um diese Hypothese zu erweisen, berechnen sie den 

diesem Umtriebe a entsprechenden Bodenerwartungswerth 

ba = -^ 7- lind ermitteln hiemach den wirthschaftlichen 

" 1,0^« _ 1 



*) Durch die VernachlässiguDg der Durchforstungserträge wird N ver- 
ringert, während die Weglassung von V auf eine Steigerung von N hinwirkt, 
durch welche jene Verringerung einigermaTsen ausgeglichen wird. 
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Aa 

Werth des normalen Materialkapitals N^, Wenn die 

a. 

Waldrente, so ist der Waldwerth = ^ und 

a X 0,op 

iy"/,= 6/j oder ^z, + 6« = — -— ^r *) und 

{Na + 6a) ^»^ = = ^®r Waldrente. 

Die Waldrentner bedienen sich jener Relationen, um ihrer 
These ein mathematisches Mäntelchen umzuhängen; bei diesem 
Verfahren ist aber für jeden Umtrieb und für jeden Zins- 
fufs die Rente des Materialkapitals plus der Rente des Boden- 
werthes gleich der Waldrente. Dafs durch eine solche Her- 
leitung die Richtigkeit der fraglichen Hypothese nicht erwiesen 
werden kann, ist klar. Nach einem andern Verfahren wii^d 
zwar ebenfalls als Bodenwerth der Bodenerwartungswerth der- 

Aa 

jenigen Umtriebszeit angesehen, in welchem kulminirt, das 

a 

Materialkapital aber nach seinem Verkaufswerthe berechnet 

Dafs auch dies Verfahren unhaltbar ist, habe ich in meinen 

Artikeln «Zur Reinertragslehre > in den Märzheften der Danckel- 

mann^schen Zeitschrift de 1887 und 1888 nachgewiesen. 

Wenn -z r- ein Maximum ist, so gelten die Relationen 

l,öpt* — 1 ^ 

z =- s>^ i 7 und-; :r >:; r-^ r, oder 

l,opu — 1 l,öpt*— 1 — 1 l,opu — 1 ^i^qpu+1 — 1' 

^ ^ hqp^-1 ^^^ ^u + 1 ^ l,op^ + l^l 



^w-1 l,öp«-l-l ^« l,op«-l 

t 

Umgekehrt kann man sagen, wenn diese Relationen vor* 
liegen, so ist u die finanzielle umtriebszeit. -z ^^^ — j~ 



*) Man bekommt natürlich denBelben Werth, wenn man in die Formel 

(Au 4- B) (l,op« — 1) 
B + N^ vT — --—7- Aa für Ä^y a ftir u und für £ den Bo- 



Ä(i 



denerwartnngswerth der Umtriebsseit o, nämlich die Gröfse — 

l,op« — 1 

snbstitnirt. 
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sind die Nachwerthsfaktoren der Zuwachsprozente von -^^ __ i 

w u -4- 1 

und Ä^, Setzt man -^ = I,o£r und — -f^ — = 1,0^^1, so 

hat man, wenn i> = 3, 

9 fi409 
für w = 80: \,oe> ^'g^^^ oder 1,0332, also ir > 3,32 

9 9601 
und i,ojeri < q^6409 ^^®^ 1,0331, also ^s^^ < 3,31, 

für w = 100: l,o£f > j^^'g^gg oder 1,0317, also > 3,17, 

und lyOa^ <; ^ o'oi ua ^^®^ 1,0316, also ir^ < 3,16, 
für M = 120: l,oj^> Hl}}^, oder 1,0309, also z > 3,09. 

In ähnlicher Weise läXst sich auch bestinmien, unter welchen 
Verhältnissen das Maximum der Waldrente eintritt. 

ist ein Maximum, wenn > —-und >► 



u u u — 1 u 

ÄuJ^l Au u Xi4-i M+1 

p-— woraus -^ > und -r^ — <C folgt 

w+1 -^ — 1 u — \ -Aw tt 

Die Nachwerthsfaktoren -^ und j^ — seien bezw. 

Aju 1 All 

= 1,0£^ und l,O;0r., so hat man \j)e >> und l.oz. <— ~^— . 

Hiemach ist 

für w = 100 : \,oz > -^ oder 1,0101, also ^ > 1,01, und 

101 , ^^, , 
l,Oifi <; ^jYjTT oder 1,01, also e^ < 1, 

120 
für ti = 120: l,og > -j-rg- oder 1,0084, also z > 0,84, und 

121 
\,og^ < -j^ö oder 1,0083, also sf^ < 0,83, 

200 
für w = 200: l,o-8r > -j^g^ oder 1,0050, also e > 0,50, und 

201 
l,aeri <; -n?j?r o^^r 1,0050, also ir^ <; 0,50. 
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Zur Lösung der letztgenannten Aufgabe kann auch der 
Satz benutzt werden, dafs der Durchschnittszuwachs ein Maxi- 
mum ist» wenn er dem laufenden Zuwachse gleich steht Das 
Prozent des laufenden Zuwachses sei = jer, so ist der laufende 
Zuwachs von Ä^ = Ä^ X 0,o^, während der Durchschnittszu- 

wachs = ist. Setzt man = Äu X 0,o^, so hat man 

— = ijM oder sf = . 

u u 

Wenn also das in einem u — 1jährigen Bestände bis zum 

u. Jahre zu erwartende Massen-, Qualitäts- und Theuerungs- 

100 
Zuwachsprozent e > , so wird der Durchschnittszuwachs 

100 

erst nach dem w. Jahre kulminiren, ist e = , so erreicht 

u 

100 

der Durchschnittszuwachs im Jahre u sein Maximum, bei z <C 

u 

aber ist der Zeitpunkt der Kulmination bereits vorüber. 

Der Eintritt des Maximums des Durchschnittszuwachses 
ist unter übrigens gleichen Verhältnissen von der Handhabung 
des Durchforstungs- und Lichtungsbetriebes abhängig. Kräftige 
Durchforstungen vermögen die Kulmination zu verzögern, wo- 
gegen Versäumnisse im Durchforstungsbetriebe eine Beschleu- 
nigung derselben im Gefolge haben. Wenn z. B. jer in einem 

100 
jßOjährigen Bestände nur = 1,5, so hat, da -^ = 1,67, der 

Durchschnittszuwachs schon früher kulminirt, während derselbe 
In einem 200jährigen Bestände sein Maximum noch nicht er- 

100 
reicht hat, wenn z. B. jer = 0,6, also gröfser als ött^ = 0,5 ge- 
funden wurde. 



In der Gleichung j^= — -— . — tv^t^ B ist der Faktor 

MXi,op"XO,op 

ein ächter Bruch, also ^\ ^^n — -B 



w X l,op- X 0,op ' uX l,öp- X 0,op 

eine negative Gröfse. Hieraus folgt, dafs der Werth N cet. par. 
mit steigendem Bodenwerthe sich vermindert Umgekehrt ver- 
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hält es sich mit dem Werthe ^+-B= ——: — -7^ , 

welcher mit steigendem Bodenwerthe sich vergröfsert 

Die Höhe der finanziellen Umtriebszeit wird durch die 
Gröfse des Bodenverkaufswerthes B nicht beeinfiuTst Ist S 
gröfser, als das Maximum des Bodenerwartungswerthes, so trijtt 
bei Einhaltung des Umtriebes, in welchem dies Maximum ein- 
tritt, mindestens der geringste Verlust ein. 

Die Rente des Untemehmergewinnes für die Umtriebszeit a 

Ua X 0,0p ist = — (-B + iV) 0,(>p oder 

Aa (^a + ^) (l,e>p«-l) Aa-B{l,op-^l) 



a a X Ijöp*" a X '^fip^ 

Ob Ua X 0,0p = 0, oder positiv, oder negativ ist, hängt 
bei gleichem ^£1 von der Höhe des Bodenwerthes ab. Ein 
dauernd negativer Werth von Ua X 0,op würde die Fortsetzung 
der Wirthschaft ausschliefsen. Für Ua X 0,<>p = würden die 
Kosten der Wirthschaft durch die Erträge gedeckt werden, 
man würde also wenigstens ohne Schaden arbeiten. Dieser 
Werth ist also das Mindeste, was verlangt werden mufs. 

Für Ua X 0,0« = ist auch ——. =0 oder 

a X l>öP 

A^ B (1,(3)« — 1) 

— ^7-1 — T- = ^Ti — a — öd^r endlich A^^zsiB (l,qp«— 1). 

ö X 1»^ « X l>öp 

Aus dieser Gleichung folgt B = -= ^- , d. h* der Bo- 

lyOp'' — 1 

denverkaufswerth darf nicht höher sein, als der Bodenerwar- 

tungswerth der eingehaltenen Umtriebszeit a, wenn man ohne 

positiven Schaden (damnum emergens) wirthschaften will, femer 

A^-^- B A^ 

folgt daraus l,()p*» = = — — — [- 1, woraus i? mit Hülfe 

B B 

einer genauen (z. B. nach Zehntel-'Prozenten abgestuften) Nach- 

werthstafel leicht zu ermitteln ist. 

Die Gleichung für l,op^ bietet ein einfaches Mittel dar, 
um näherungsweise zu konstatiren, welches Wirthschaftsprozent 
bei einer vorliegenden Wirthschaft thatsächlich verwirklicht 
wird. 
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Für a = 120, A^ = 10520, Ä = 200 hat man l,<jp«*» 
=: 53,6, also i> ^ 3,4, währencl sich bei gleichem a und Ag^., aber 
einem B ^ 500, l,op"* zu 22,04, also jp zu 2,6 berechnet. Für 
B =r 1000 hätte man l,<>p''** = 11<52, es würde also bei diesem 
Bodenwerthe nur ein Wirthgchaftsprozent von etwas über 2 
erzielt. 

Für den Bodenerwartungswerth der Umtriebszeit 0,5^:;= 

- — ^ =-, wird natürlich das Wirthschaftsprozent p verwirk- 
licht. Man hat nämlich 

1,0.- = — + 1 =— + 1=-^-^ +1 = 

IjOp* — 1 

1)^" — 1 -(- 1 =: J,öp« , also a? =:jp. 

Aus der Erzielung des Wirthschaftsprozentes j^ bei dieser 
Unterstellung darf man aber auch dann, wenn 'p das gefor- 
derte Wirthschaftsprozent wäre, nicht schlief sen, dafs in dem 
vorliegenden Falle der o-jährige Umtrieb angezeigt sei Dies 
würde, wie weiterhin nachgewiesen werden wird, nur dann der 
Fall sein, wenn B^ das Maximum des Bodenerwartungswerthes 

wäre. 

A^—B (l,()p« — 1) 

Wird in die obige Formel ÜL X O,ops=: —-5 

° * a X 1)0P 

für B der Bodenerwartungswerth Ba der Umtriebszeit a einge- 

stellt, so hat man, da B^ =s -^i i- , TJ X 0,öü s? 

ui^ — ^^ Oi<>P" — 1) 

— :; = 0. Dies gilt natürlich auch für den 

Fall, dafs a in die finanzielle Umtriebszeit u übergeht, also 

K 
Bu = -; r- ©iii Maximum wird. 

Für a ^ u ist ^,f als Maximum >> £^, also 
IT'fl X 0>oü = -— ^i — eine negative Gröfse. 

Laut der fiir die finanzielle Umtriebszeit u gültigen Gleichung 

Ä^—B^ (l,(a>~ — 1) 
Dil X 0>^ = ^^ ^ _^^ = findet der ganze 

2 
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wirthschaftliche Nutzeffekt seinen Ausdruck darin, dafs das 
Maximum des Bodenerwartungswerthes erzielt wird. 

Wenn der Bodenverkaufswerth B<iB^ so wird U^ X 0,op 
positiv, für B'^ B^ dagegen negativ. Wurde bei B^ B^ der 
Bodenerwartungswerth mit dem Wirthschaftszinsfufse p berech- 
net, so kann U^ X 0,o^ wieder positiv werden, wenn man B^ mit 
einem Zinsfufse berechnet, welcher <iPy also z. B. =^ — d ist, 
sofern bei dieser Unterstellung B^ y> B wird. 

Für B^ B^ kulminirt aber U^ X ^yOp nicht im Zeitpunkte 
der finanziellen Umtriebszeit, sondern für B <^B^yoY u und 
^\\r B y> B^ (mit dem kleinsten negativen Werthe) nach u. 
Hiemach würde der Untemehmergewinn, falls in dem für den- 
selben geltenden Ausdrucke für B ein beliebiger Bodenverkaufs- 
werth, oder der Bodenwerth bei landwirthschaftlicher Benutzungs- 
weise substituirt wird, zur Ermittelung des finanziellen forst- 
.wirthschaftlichen Umtriebsalters nicht geeignet sein. 

' Das Prozent, mit welchem B -{- N durch die Waldrente 
verzinst wird, findet sich aus der Proportion 
: (Ä^ + B) ihqp^-l) Ä^ 



a X hop" X 0,()p * a 



= 100 : ic, wonach 



^a X hop'' XP 
Ir := -z—. — i ^^ , T TT-- Dies Prozent ist desto gröfser, 

1 oü" X P 
je kleiner der Bodenwerth. Für 5 ±= hat man x=: -^ — — —-. 

l,op« — 1 

Da ^ — — — r- stets gröfser, als 1, so ist a; bei -B = unter 

den vorliegenden Voraussetzungen für jeden Umtrieb gröfser, 
als^. Substituirt man für B den Bodenerwartungswerth J?^ der 

Umtriebszeit a, nämlich —^ r-, so erhält man a? = ü. 

Unterstellt man für B das Maximum des Bodenerwartungs- 
werthes B^ so wird das Prozent a?, welches im Jahre u na- 
türlich ebenfalls = p ist, vor und nach u kleiner^ als p. Dies 
folgt aus der vorstehenden Entwickelung, wonach für den Um- 
trieb a bei Einstellung des Bodenerwartungswerthes B^ die 
Gröfse B„ plus dem danach berechneten N sich zu j^ verzinst 
Da der Voraussetzung zufolge B^ > B^ so mufs für a ^ ü 
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das fragliche Verzinsungsprozent x hinter j? zurückbleiben. Für 
B^B^ mufs allgemein x'^p werden. 

Für eine Blöfse ist der üntemehmergewinn U = B^. — Ä, 
also für By> B^ eine negative Gröfse. 

Bei einer bestandenen Fläche kann die Frage, ob und bis 
zu welchem Zeitpunkte die forstwirthschaftliche Benutzungs- 
weise die rentabelste sei, mit Hülfe des Weiserprozentes beant- 
wortet werden. 

Ob die Forstwirthschaft auf die Dauer die rentabelste 
Benutzungsweise sei, folgt auch hier aus U=: B^ — B,*) es 
kann aber sein, dafs vorübergehend die Beibehaltung der 
jetzigen Wirthschaftsweise sich empfiehlt, auch wenn B > B^. 
Hierüber entscheidet das Weiserprozönt m;, welches aus der 

Formel l,ow^ = l,o-sr» — ^ (l,öp" — 1) zu bestimmen ist. 

Es sei B^ = 500 M,B z=SOO M, so ist Cr= 500 — 800 
= — 300, die forstliche Benutzungsweise also auf die Dauer 
nicht haltbar. Wenn nun aber für den vorliegenden Bestand 
das Zuwachsprozent ß = 3,5, das Verwaltungskostenkapital 
= 200, der Bestandesverkaufswerth = 7000 Jl/l, jp = 3 und 
n := 10, so hat man 

l,ow'o — 1^411 __ i^ X 0,344 = 1,411 - 0,049 = 1,362, 

also u? = 3,1. Hiemach würde es vortheilhaft sein, die forst- 
wirthschaftliche Benutzung zeitweise noch fortbestehen zu lassefi, 
da «; > 2? ist. 

Für B <iB^ kann sich B -{- N mit dem Wirthschaftspro- 
zente p noch bei einem Umtriebe verzinsen, welcher über den 
finanziellen mehr oder weniger erheblich hinaus geht. Hiemach 
könnte es scheinen, als sei es in jenem Falle thunlich, einen 
höhern ümtrieb, als den finanziellen einzuhalten, ohne am Wirth- 
schaftszinsfufse eine Einbufse zu erleiden. Diese Anschauung 



*) Auf eine seltsame, wissenschaftlich längst widerlegte Anschauung äl- 
terer Zeit zurück kommend, hat man neuerdings höchst befremdlicher Weise 
wieder gefordert, dafs zur Vergleichung der Erträge forstlich und landwirth- 
sehaftlich benutzter Qrundstücke die landwirthschaftliche Bodenrente ^X 
0,op mit der Waldrente, also mit der Rente vom Boden und vom Ma- 
terialkapital verglichen werden müsse! 

2* 
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würde jedoch unrichtig sein ; bei näherer Untersuchnng würde 
man nämlich finden, dafs die ältesten Schläge sich nicht mit 
dem Wirthschaftsprozente, sondern viel niedriger verzinsen. 



Keine Wirthschaft ist im finanziellen Gleichgewichte, wenn 
bei derselben nicht alle Aufwendungen zu demjenigen Prozente^, 
dessen Verwirklichung beansprucht wird, verzinst werden, und 
wenn nicht alle in der Wirthschaft steckenden Werthe min- 
destens mit diesem Prozente arbeiten. Die letztgenannte 6e* 
dingung folgt aus der Voraussetzung, dafs alle aus der Wirth- 
schaft gezogenen Erträge mindestens mitp Prozent fortarbeiten. 
So lange ein Bestand noch ein höheres Prozent, als p verwirk- 
licht, ist seine Nutzung unvortheilhaft, wenn der Nutzungsertrag 
sich nur zu p verzinsen würde ; geht aber die Leistung des 
Bestandes unter p hinab, so verzichtet man durch längeres 
Hinhuiten auf die höhere Einnahme, welche aus der Verzinsung 
d^r Nutzung mit p bezogen werden könnte. 

Jeder Bestand im Wirthschaftsverbande ist ein Vermö- 
gensobjekt, das wir für sich auf seine Leistungen ebenso 
untersuchen müssen, wie ein Kapitalist die Einträglichkeit der 
einzelnen Theile seines Vermögens prüfen und gering ren- 
tirende Werthe durch besser arbeitende ersetzen wird. Wir 
haben nicht nur dafür zu sorgen, dafs jeder Waldtheil in 
Bezug auf die Wahl der Holzarten und Mischungsverhält- 
nisse, sowie auf die Ausformung und Pflege der in ihm 
steckenden Werthe auf das Maximum seiner Leistungsfähigkeit 
gebracht werde, sondern es darf auch kein Bestand, abgesehen 
von den Fällen, in denen er Schutzzwecken dienen mufs, auf 
die Dauer erhalten werden, wenn er seine Stelle nicht bezahlt 
macht, wenn er den Werth des Bodens, auf welchem er stockt, 
sowie die auf seine Begründung verwandten Kulturkosten und 
den auf ihn entfallenden Theil des Verwaltungskostenkapitals 
nicht gehörig zu verzinsen vermag. Die Prüfung der Renta- 
bilität ist ein Abwägen von «Soll» und «Haben». Das «Haben» 
des Bestandes ist sein Massen-, Qualitäts- und event. Theuerungs- 
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znlilracbs, däd «Soll» sind die Zinsen des Verwaltungäkosten-* 
kapitalst das Kulttirkostenkapital nebst deäsen Zinseü und die 
Bodenrente. 

Jenen Bedingungen des wirthschaftlichen Gleichgewichte 
wird nun nicht genügt, wenn ein höherer ümtrieb, als der 
finanzielle eingehalten wird. Auch nur beim finanziellen Um- 
triebe zeigen die ältesten Bestandesgliedei* des Wirthschafts-* 
Verbandes ein Weiserprozent w;, welches dem Wirthschaftszins- 
fuTse p entspricht, und umgekehrt kann man söhliefsen^ dafs 
dasjenige Alter, bei welchem in normal erzogenen Beständen 
w '=ip wird, das finanzielle Umtriebsalter sei. 

Das fiöanzwirthschaftliche Verhalten der in 
der I. Periode zur Abnutzung gelangenden Be* 
«tände ist insoweit, als diese Bestände stets nach 
den für die Vorliegende Wirthschaft mafsgebeii^ 
den Grundsätzen behandelt worden sind, mit dem 
finanziellen Verhalten des ganzen Wirthschafts- 
verbandes identisch. Nur in jenen altern Bestän^ 
den finden die Leistungen der bestehenden Wirth- 
schaftsart (der Holz- und Betriebsart^ desUmtriebes 
und der Behandlungsweise) ihren endgültigen rich-^ 
tigen Ausdruck. Im Normalwalde mit rjährigem 
Umtriebe gelangt jedes Jahr ein rjähriger Schlag 
zur Nutzung, und aus dem finanziellen Verhalten 
dieses ältesten Schlages kann direkt auf die Lei- 
sttiHgen der ganzen Wli*thscKaft geschlossen werden. 

Wenn u der finanzielle Umtrieb, so ist bekaniütlidl 

V ^ r- ein Maximtim, also nach Früherem 

l,op** — 1 

A ^ -^tt-^1 j ^» -^ \,op^—\ 

Da, wie bereits bemerkt wurde, -^ der einjährige Nach- 

werthsfaktor l^oa des Zuwachsprozentes e ist, welches der u — 1*- 
jährige Bestand anlegt, da femer , , — r- > ^ , , also 

auch > l,op, so ist -^ > l,op, also e^p, Biese Relation 
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bietet ein in der Praxis völlig ausreichendes Kriterium des 
Qleichgewichtszustandes dar. Aus der Voraussetzung, da& 

-r T- ein Maximum sei, folgt nach Früherem femer 

l,op« — 1 ^ . 

^u + 1 < ^ ^^ ,,oder V^ ^1,^-H-i-l 



l,op«+i — 1 i,op«— 1' ^^ ^ l,<?p-— 1 

während, wenn die Wirthschaft im Gleichgewicht beharren sollte, 
" ^ti + 1 _ ^u ^^^^ ^i* + l ^ l,Q p««-fi — 1 



l^cpu-¥i — 1 l,()p« — 1 ' A^ 1,02)« — 1 

sein inüTste. 

T^- m • u ^u + 1 l,qp«+^ — 1 ., ,p 

Die Gleichung — j^ — = — ^ = — zeigt an, daüs 

das Zuwachsprozent £f, dessen Verwirklichung von ^,^ gefordert 
werden mufs, nach der Umtriebszeit variirt. Für —^^-j- — = 

= 1.0JS ^= \ 7— berechnen sich bei ü = 3 folgende 

l,öp** — 1 x- ö 

Werthe: 

Wenn m = 50 60 70 80 90 100 110 120 150 200 
so mufs sein -^ =3,88. 3,60. 3,47. 3,29. 3,23. 3,17. 3,13. 3,07. 3,04. ;5,01. 

Dies js begreift den Massen- und Qualitätszuwachs, eventuell 
auch den Theuerungszuwachs. Das zur Erhaltung des finan- 
ziellen Gleichgewichts erförderliche Zuwachsprozent sinkt also 

mit zunehmendem Bestandesalter. 

A 
Wenn u der finanzielle Umtrieb, so ist — die dem 

Gleichgewichtszustande • entsprechende Waldrente. Die Wald- 

rente ""■ ^ ist zwar regelmäfsig höher, als ^, gleich- 

w + 1 t* 

wohl ist, wenn u der finanzielle ümtrieb, das erforderliche 
finanzielle Gleichgewicht im Jahre w -f" 1 nicht mehr vorhanden. 

Aus der Gleichung —^^- = ^——-p- folgt .4^_|_i=: 

^^(l,op« + i — 1) 
= z — - — — r— ^ Dividirt man mit w+l, so erhält man 

u + 1 _ .u X ^^""^'~/ . Die Wirthschaft ist also 



w + 1 M+1 l,op« — 1 

im Jahr^ m -[- 1 nur dann noch im Gleichgewichte, wenn der 



23 

letztgenannten Gleichung Genüge geleistet wird. Dies ist aber 

A 

nicht der Fall, wenn -:; — '- ein Maximum ist, da dann nach' 

l,op** — 1 

F^rüherem — ^^^ — <i -^— — — , also auch — ^ , ., <'. 

A^ l,öp« — 1 M + 1 . : 

^,^ ^ 1^-M^ ist. 



Also nicht die absolute Höhe der Waldrente, sondern ledig- 
lich die Zuwachsarbeit der ältesten Bestandesglieder ist für die 
Reutabilitätsfrage entscheidend. Die höhere Waldrente, welche 
z. B. der u + w-jährige Umtrieb dem finanziellen w-jährigen Um- 
triebe gegenüber in der Regel liefert, kann nur dadurch er-* 
kauft werden, dafs auf jede Abtriebsnutzung des Wirthschafts- 
verbandes n Jähre länger, als beim ^^■jährigen Umtriebe ge-«^ 
wartet werden mufs. Die Bruttorente B,^\^ des w-|-n-jäh-' 
rigen Umtriebes ist mit der Bruttorente -B^ des w- jährigett- 
Umtriebes finanzwirthschaftlich nur dann gleichwerthig, wenn das- 
Zuwachsprozent des mit J?^ identischen w-jährigen Schlages 

= •<» (f ^IJ^ - /- . •: ■ 

Um ein Zahlenbeispiel zu geben, möge angenommen werden, 
dafs für « = 90 100 110 * 

A^z=. 4640. 6480. 8460. .j 

also — ^= 51,56.. 64,80. 76,91. 

u ■ ■ . 

und ^*^ - = 348,93. .355,75: 340,04.,; 

so ist der: finanzielle Umtrieb ;= rund 100 Jahre. 
■ Das wirthschaftliche Gleichgewicht fordert die Relationen'; 

^100 _ 1,03^00— 1 ^110 _ 1,03110-^1 

A^^ ~~ 1,0390 _ 1 =l,370f. lOX u. -j^ — 1^03100 - 1 — ^'^^ ^- ^^ «^^ 

woraus die Soll-Zu- 
wachsprozente . . 3,2 und 3,1 
folgen. . ■ -^ 

Die wirklichen Zuwachsprozente ergeben sich aus den 
Nachwerthsfaktoren 

^ = 1,397 für 10 Jalire und |^ = 1,306 für 10 Jahre 
4640 6480 

zu 3,4 imd 2,7. 
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Hiernach ist nur bis etura tum 100. Jährö Oleichgewicht 
vorhanden, während bei Einhaltung eines 110 jährigen Umtriebes 
die Wirthschaft ungeachtet der erheblich hohem Waldrente 
mit Verlusten verbunden ist. Da die Minus- Arbeit des je ältesten 
Schlages sich jährlich wiederholt, so wird in diesem Beispiele 
bei 110 jährigem Umtriebe dauernd mit Verlust gewirth- 
schaftet. 



Es ist bereits an anderer Stelle von mir nachgewiesen, 
dafs das finanzielle Gleichgewicht der Wirthschaft auch ohne 
eingehende Untersuchungen als vorhanden angesehen werden 
könne, wenn das Zuwachsprozent s um einige Zehntel = d über 
das geforderte Wirthschaftsprozent hinausgehe. Nach der daraus 
folgenden Relation p ss ^ — d hann also mindestens annähernd 
schon aus dem Zuwachsprozente allein auf das. erzielte Wirth-^ 
Schaftsprozent geschlossen werden, was zu iiberschlägiger Be- 
urthedlung von Rentabilitätsfragen nicht unwichtig ist. Je höber 
der Umtrieb, desto geringer braucht jener Ueberschufs zu 
sein, worauf auch die aus ddr Weiserprozentformel folgenden 
Relationen hinweisen. Wird nämlich in dieser Formel für 
den Gleichgewichtszustand w = p gesetzt, so ergiebt sich 

l,Oir» = l,op« 4- -=^-I- — (l,öp» — 1). 

Die Gröfse — ^ — (Ijöp* — 1), um welche l^oz^^l^op* 

sein mufs, wird bei gleichem B-\-V dedtö kleiner, je gröfser 
A, also je älter und werthvoUer der Bestand, und je kleiner 

jB4-F JB4- r 

demi&ufolge ^ ist. Für p ax 3, n =z 10 und ' — -- — 



=t 0,08, 0,06, 0,16 hat man 

:?±Z(i^^» _i)bezw. = 0,010. 0,021. 0,052. 

woraus l,0;er" > = 1,.354. 1,366. 1,396. 

also js » =3,1. 3,2. 3,4. 

und (?bezw,=3,l — 3 = 0,1. 3,2 — 3 = 0,2. 3,4—3 = 0,4. 
folgen. 

l)ie Zuwachsprozente der verschiedenen Altersklassen und 
die denselben entsprechenden Wirthschaftsprozente eines Wald- 
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komplexes vergröfsem sich bei gleiöhei* Behandlungsweise mit 
abnehtaelidem Bestandesalter. Beli döii ümtriebeii r^ r -^ 1, 

r — 2 seien die Zuwachs- und Wirthschäftäprozönte der 

ältesten Schläge = £^^ und p^ ^r — l ^^^ Pr — 1 ^f — 2 ^^^ 
i>y — 2 ..•» so müssen cet. par. nothwendig die Relationen 

er<^r-l, Pr<Pr-'h^r-l<^r-% Pr-l<Pr 2- • 
Statt finden. 

Bei denselben Altersklassen sind die Zuwachsprozente 
natürlich desto höher, je intensiver die Zuwachspflege durch 
Lichtungen und Durchforstungen gehandhabt wird. 

Hiernach kann man auf drei Wegen 

1. durch Ermäfsigung des Umtriebes, 

2. durch Sorge für Verstärkung des Zuwachses, 

3. durch eine Kombination dieser beiden Momente 

zu einem hohem Zuwachsprozente und folgeweise einem hohem 
Wirthschaftsprozente gelangen. 

Bei normalen Zuwachsverhältnissen kann eine Steigerung 
des Wirthschaftsprozents p^ nur durch eine &mäfsigung des 
Üintriebed herbeigeführt werden. Unter übrigens gleiehen 
Vefhältniöseii etitspficht jedem Umtriebe ein gaöz be- 
stimmtes Wirthschaftgpi'ozefiit. Soll also ein gewisses 
WirthschaftöptöJzen^^ver^fkllcht wei*den, so ist damit auch 
der Ümtrieb gegeben, ist aber der Ümtrieb festgesetJst, wobei 
es ganz gleichgültig efscheitit, auf welche Weise, ödef auf Grund 
welche!- Unterstellungen üiid Recheilküüste dei'selbe ermittelt 
würde, 80 ki damit ohne Weiteres auch das für die betretfende 
Wirthschaft thatsächUch tix verwirklichende Wlrthschftftsprozent 
gegeb€fn. Wer ein bestimmtes Wirthschaftsprozent reaKsiren 
will, mufs sich l&r den Fall, dafs eine Steigerung des Zuwachs- 
prozentes nicht SU ^möglichen ist, an die Umtriebszeit halten, 
welche jenem Wirthschaftsprozente entspricht, wer aber auf 
Grund öeiner, auf diese oder jene Art gewonnenen, richtigen 
oder falschen Anschauungen eine gewisse Umtriebszeit heraiis- 
gerechnet hat und diese einführen zu sollen glaubt, mufs mit 
dem dieser Umtriebszeit eigenthümlichen Wirthschaftsprozente 
fiirlieb nehmen. Dieses Wirthschaftsprozent, das unter der 
Voraussetzung zutreffender Rechnungsunterlagen mit vollstän- 
diger mathematischer Sicherheit als richtig gelten mufs, kann 
freilich von demjenigen Wirthschaftsprozente sehr verschieden 
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sein, welches die Gegner der Reinertragslehre in demselben 
Falle auf Grund ihrer unzutre£fenden Kalkulationen (nach der 
auf Seite 13 erwähnten Ai-t) zu verwirklichen vorgeben. 

Aus der Weiserprozentformel findet man das thatsächliche 
Wirthschafteprozent p^, wenn man in derselben w=ip^ setzt 
und hiemach den Werth für p^ entwickelt, wobei sich 

ergiebt. 

In diesemi Ausdruck umfafst e den Massen-, Qualitats- und 
Theuerungszuwachs derjenigen Bestände, welche das festgesetzte 
Umtriebsalter erreicht haben. Das Wirthschaftsprozent ^j wird 
hier aus völlig bestimmt zu übersehenden Verhältnissen der 
Gegenwart und letzten Vergangenheit abgeleitet, wobei unsichere 
Spekulationen über die den Bodenerwartungswerth bedingenden 
Massen- und Holzpreisverhältnisse der Zukunft völUg ausge- 
schlossen sind. 

Bei nicht normalen Zuwachsverhältnissen kann freilich 
aus jener Gleichung das dem bestehenden Umtriebe normal- 
mäfsig entsprechende Wirthschaftsprozent nicht abgeleitet werden. 
In diesem Falle bekommt man aus obiger Formel für j?^ da* 
augenblicklich verwirklichte Wirthschaftsprozent, und es 
mufs nun weiterhin untersucht werden, ob und wodurch und 
in welchem Mafse eine Verbesserung der vorliegenden Zuwachs- 
verhältnisse und somit eine Steigerung des faktischen Wirth-^ 
Schaftsprozentes herbei geführt werden kann. 

Wird in der obigen Formel fiir l,öPi" die Gröfse n =; 1 
gesetzt, so erhalt man l,öp. = j-^. — ' , ' , woraus 

h -\~ jj -^ y 

hz 
nach einigen Umformungen i>i= , . ^ , = f^ sich ergiebt. 

< • 

Die Gröfsen ä, B und F können auf die Flächeneinheit 
des Jahresschlages bezogen werden. . F ist als konstant anzu- 
sehen, J8, h und z gestalten sich, in den einzelnen Jahres- 
schlägen thatsächlich verschieden, auch wenn eine normale" 
Altersabstufung vorhanden und die Bewirthschaftungsweise eine 
gleichmäüsige ist, da die Bodenwerthe, Bestandeswerthe und 
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Zuwachsverhältnisse auf den verschiedenen Schlägen des Wirth- 
Schaftsverbandes niemals genau übereinstimmen. Hieraus folgt, 
dafs das thatsächlich verwirklichte p^ für jeden Schlag ver- 
schieden ist. Es mufs uns nun aber daran gelegen sein, den 
Durchschnittswerth von p^ für den ganzen Wirthschaftsverband 
zu ermitteln, und dies kann geschehen, wenn wir unsem Rech- 
nungen den durchschnittlichen Bodenwerth /? zu Grunde 
legen und ebenso dasjenige h und jg feststellen, welches die 
verschiedenen Schläge im ümtriebsalter durchschnittlich er- 
reichen. Wir bekommen dann in dem Ausdrucke für p^ das 
durchschnittliche Wirthschaftsprozent des Betriebsverbandes. 
Dies p^ gilt allerdings zunächst nur für den zur Nutzung zu- 
erst an der Beihe stehenden, z. B. bei u-jährigem Umtriebe 
für den ein Jahr vor der Nutzung u — 1jährigen Schlag, welcher 
mit h Bestand eswerth und z Prozent Zuwachs arbeitet und bis 
zum Jahre u ein Wirthschaftsprozent p^ verwirklicht ; da nun 
aber im jährlichen Betriebe jedes Jahr ein Schlag in die älteste 
Stufe eintritt, der jetzt u — 2jährige Schlag z. B. nach einem 
Jahre in die Altersstufe u — 1 übergeht, so wiederholt sich 
jene Bedingung alljährlich, und es mufs folglich der für ^^ 
gefundene Werth unter den obigen Voraussetzungen für den 
ganzen Wirthschaftsverband dauernd Geltung haben. 

Das Wirthschaftsprozent p^ ist cet. par. desto gröfser, je 
gröfser h und je gröfser ^, und wir können sonach durch eine 
mittelst fleifsiger Durchforstuiigen und Lichtu?igen zu bewir- 
kende Steigerung des Zuwachsprozentes auf eine Erhöhung des 
thatsächlichen Wirthschaftszinsfufses hinwirken. Wenn zwar 
durch Vornahme von Lichtungen eine Verminderung der GröfseÄ 
herbeigeführt wird und diese Verminderung für sich eine 
Verkleinerung des p^ bedingen würde, so ist doch bei an sich 
noch wuchskräftigen Beständen der Einflufs der mit der Lich- 
tung verbundenen, auf eine Erhöhung des- j?i einwirkenden 
Steigerung des js weit überwiegend. Die vorliegende Wirth- 

Schaft sei mit p. = , , .p . .^ augenblicklich eben noch 

im Gleichgewichte, und es frage sich, welches höhere Zuwachs- 
prozent £r-|-n erzielt werden müsse, um dies Gleichgewicht 
noch femer aufrecht zu erhalten, so würde man, wenn z. B. 
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0,rA im Wege der Lichtung genutzt werden sollte, folgende 

Gleichung haben 

h( l—0,r) (e-\-n) _ he 

k{\^Q,r)-\-B-\-V~ A + 5 + F '• ■^'*''*"* 

^-r^- A(i_0,r)(A+/y + r) ""^^^ 

«+» _i j_ ♦» Ä(l— 0,r) + fi+r , 
— 1 + - =B Yl_0,r)(*+^+r) "^"^ 



n 



_Vh (l-0,r)+ B+r .l^.,^ 



Wenn z. B. A = 6000, * = 3,32, ß + Ft= 500, 0,r = 0,2, 

A;? 

80 hätte man nach der obigen Formel p =r -r— i — h— , — ^^ 

A -j- D -j- r 

__ 6000 X3,32 

'' = 65ÖÖ ^^^- 

Nun ist nach der vorstehenden Formel für n 



n 



=[^*'^^^-^-o».»^ »*»«=».«. 



so dafs also schon eine Steigerung des Zuwachses um 0,063 
Prozent jener Verminderung des h um 0,2 die Wage halten 
würde. Rechnen wir mit den gefundenen neuen Oröfsen nach 

der Fonnel p^ as: , , ^ . y ^ so ergiebt »ich 

_ 4800X3,383 _^_ . , 

Zur Beantwortung der Frage, welches Zuwachsprozent 
realisirt werden mufs, wenn ein nicht genügendes Wirthschafts- 
prozent p^ in das zu beanspruchende p^ (wobei also jp, >i?i) 
übergehen soll, würde man, wenn im Wege der Lichtung O^rh 
genutzt wird und s dadurch in b^ übergeht, die Gleichung 

p - *(^-^'^)^i haben 

Daraus folgt 

_ j),[A(l-0,r) + B+FJ 
'~ A(l— 0,r) 

Für i>j = 3, A =s 6000, 0,r = 0,2, Ä + F == 500 hat man 

_ 3(4800 + 500) _--, 

^« - — 48ör - '* 
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Wenn vor der Lichtung das Zuwachsprozent 3 erzielt wäre, 

1..XX 6000 X 3 „-- ^ ^, 

so hatte man p^^ = — ßRön — ^^ ' gehabt. 

Um also p^ = 2,77 auf 3,00, also um 0,23 zu erhöhen, 
müfste im vorliegenden Beispiele bei einem Aushiebe von 0,2 h 
eine Steigerung des Zuwachsprozentes um 0,31 eintreten. 



Der Bodenerwartungswerth ist allerdings theoretisch 
der beste und allein völlig korrekte Mafsstab zur Beurtheilung 
forstlicher Rentabilitätsfragen. Diejenige Holz- und Betriebsart 
ist die vortheilhaftestß, bei welcher der Bodenerwartungswerth 
sein Maximum erreicht. Der Zeitpunkt, in welchem dies Maximum 
eintritt, kennzeichnet den vortheilhaftesten Umtrieb, und zwar 
nicht nur beim ausfetzenden, sondern, wie bereits bemerkt, auch 
beim jährlichen Betriebe. 

Leider stehen praktische Rücksichten der Verwendung des 
Bodenerwartungswerthes als Rentabilitätsmafsstab entgegen. 
Aus den im EiQgange erörterten Gründen ist die Ermittelung 
der Bodenerwartungswerthe mit so ausserordentlichen Unsicher- 
heiten verknüpft, dafs die Anwendung der Ergebnisse derartiger 
Berechnungen, wenn es sich um folgenschwere wirthschafüiche 
Mafsnlihmen handelt, nur mit äufserster Vorsicht Statt finden 
darf und auch dann noch auf das nothwendigste Mafs be- 
schränkt werden mufs. 

Die Folgen, welche ein Irrthum in der Ermittelung der 
Bodenerwartungswerthe, insbesondere in der Bestimmung des 
Zeitpunktes ihres Maximums mit sich führen kann, sind am 
bedenklichsten, wenn jener Zeitpunkt zu niedrig gegriflfen wurde. 
Die Regelung der Wirthschaft unter Annahme eines zu geringen 
finanziellen Umtriebes ist mit den gröfsten, oft lange Zeit hin- 
durch nicht wieder gut zu machenden Schäden verbunden, 
während die Nachtheile, welche die Unterstellung eines zu 
hohen Umtriebes im Gefolge hat, einerseits minder bedenklich 
sind und sich andererseits in verhältnifsmäXsig kurzer Frist 
beseitigen lassen. Wir müssen daraus die Lehre ziehen, dafs 
wir in Zweifelsfällen behufs möglichster Sicherung der Nach- 
haltigkeit und Stetigkeit der Wirthschaft, sowie in der nach 
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Früherem wohlbegründeten Erwartung, dadurch bei vorausge- 
setzter intensiver Zuwachspflege der wirklichen finanziellen üm- 
triebszeit näher zu kommen, lieber eine etwas höhere Umtriebs- 
zeit, als die berechnete zu Grunde legen, z. B. die bei vorsich- 
tiger Rechnung ermittelte finanzielle Umtriebszeit beim Hochwalde 
um 10 oder 20 Jahre erhöhen, oder die Berechnung der Boderi- 
erwartungswerthe mit einem hinter dem üblichen, bei ßenta- 
bilitätsrechnungen mittelst des Weiserprozentes sonst zu fordern- 
den Wirthschaftsprozente um mindestens V« Prozent zurück- 
bleibenden Zinsfufse ausführen. Letzteres würde sich dadurch 
rechtfertigen, dafs wir beim Weiserprozente nur mit den leichter 
zu übersehenden und sicherer zu beurtheilenden Verhältnissen 
der Gegenwart zu thun haben, während bei der Bestimmung 
des Bodenerwartungswerthes die Beurtheilung von Verhältnissen 
einer späten Zukunft, insbesondere zukünftiger Holzpreisver- 
hältnisse eine Hauptrolle spielt. Jedenfalls würde die heraus- 
gerechnete Umtriebszeit als die unterste Grenze der zur j irak- 
tischen Anwendung in Frage kommenden ümtriebszeiten ange- 
sehen werden müssen. 

Die Kalkulationen nach dem Unternehmergewinne U 
sind mit ähnlichen Unsicherheiten behaftet, und es kommt hier 
noch hinzu, dafs die Kulmination von ü bei Zugrundelegung 
des Bodenverkaufswerthes nicht mit dem allein mafsgebenden 
Zeitpunkte der Kulmination des Bodenerwartungswerthes zu- 
sammen fällt. 

Auch das Weiserprozent würde nach Früherem zur 
Bestimmung der allgemeinen finanziellen Umtriebs- 
zeit nur bei normalen Zuwachsverhälthissen benutzt werden 
können. Hier entspricht das Alter, in welchem w zzzp wird, 
allerdings der finanziellen Umtriebszeit, und wenn diese Relation 
z. B. im 100. Jahre einträte, so würde man (mit runden Zahlen 
rechnend) sagen können, dafs in dem gegebenen Falle die 
90 jährige Umtriebszeit zu niedrig und die 110 jährige zu hoch 
sei. Wenn aber z. B. ein bis dahin geschlossen erwachsener, 
schwach rentirender 150 jähriger Eichenbestand durch geeignete 
Aushiebe so im Zuwachse gehoben werden könnte, dafs sein 
w über p zu stehen käme und er demgemäfs noch mehre 
Decennien rentabel erhalten werden könnte, so würde daraus 
noch längst nicht folgeji,^dafs der finanzielle Umtrieb hier über 
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150 Jahren stehe. Nur bei stets normal behandelten Beständen 
kann aus der Relation W'=ip und wenn zugleich das Sinken 
von to unter p durch wirthschaftliche Mafsnahmen nicht mehr 
aufgehalten werden kann, auf den Eintritt der allgemeinen 
finanziellen Umtriebszeit geschlossen werden. 

Es mufs übrigens noch bemerkt werden, dafs das Weiser- 
prozent, wenn (wie es die Regel bildet) in die betreffende 
Formel für B der Bodenverkaufswerth substituirt wird, das 
finanzielle ümtriebsalter nicht so scharf charakterisirt, wie dies 
durch das Maximum des Bodenerwartungswerthes geschieht. 
Für ein kleineres B wird w cet. par. gröfser, imd je kleiner B 
ist, desto später (und desto längere Zeit nach dem allein 
mafsgebenden Zeitpunkte der Kulmination des Bodenerwartungs- 
werthes) wird das finanzielle Gleichgewicht, bei welchem «; == j? 
sein mufs, erreicht. Dies Bedenken, welches ich hier nicht 
übergehen mochte, ist aber mehr ein theoretisches, und die 
durch diese Eigenthümlichkeit des Weiserprozentes bedingten 
Abweichungen sind praktisch, dem bei Rechnungen dieser Art 
mittelst des Bodenerwartungswerthes zu ermöglichenden Ge- 
nauigkeitsgrade gegenüber, so unerheblich, dafs sie zu einem 
'Verzichte auf die so überaus einfache Anwendung des Weiser- 
prozentes keine Veranlassung geben können. 



Die uns obliegenden wirthschaftlichen Mafsnahmen werden 
durch die Höhe der allgemeinen Umtriebszeit meist nur in ge- 
ringem Mafse, nämlich nur insoweit beeinfiufst, als bei zu 
hohem Umtriebe die Nutzung solcher alten Bestände, welche 
auf die Durchforstungs- und Lichtungspflege nicht mehr reagiren 
und daher unbedingt hiebsreif sind, etwas verzögert wird. Im 
Uebrigen ist die Höhe des faktischen allgemeinen Umtriebes 
Auf die finanzwirthschaftliche Behandlung der Einzelbestände 
ohne jeden Einflufs. Die finanziellen Leistungen der Bestände 
sind insoweit, als letztere überhaupt noch wuchskräftig sind, 
nicht von dem Alter der Bestände und von dem Verhältnifs 
dieses Alters zu der Höhe der allgemeinen Umtriebszeit, son- 
dern lediglich von der ihnen zu Theil werdenden Behandlung 
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abhängig. Bei einem aUgemeinen Umtriebe von 100 Jahren 
kann ein bis dahin geschlossen gebliebener lOOjähriger Bestand 
von seiner finanziellen Hiebsreife möglicher Weise noch- weit 
entfernt sein, und es ist sehr wohl denkbar, dafs er durch 
angemessene Behandlung, nämlich durch vorsichtig einzuleitende, 
aber öfter zu wiederholende lichtende Aushiebe bis zum 120. 
Jahre und darüber mit Vortheil erhalten werden kann. Mag 
die allgemeine Umtriebszeit zu hoch oder zu niedrig bemessen 
sein, mag ein vorliegender Bestand alt oder jupg sein, mag 
sein Alter die allgemeine Umtriebszeit überschreiten oder nicht, 
mag er auf absolutem Waldbodep, oder auf hochwerthigem 
Ackerboden stocken, dies Alles ist für den Zeitpunkt seiner 
Nutzung an sich noch nicht entscheidend, es mufs vielmehr 
unbekümmert lun diese Verhältnisse jeder Bestand mittelst des 
Weiserprozentes auf seine dermaUgen Leistungen und auf die- 
jenige Leistungsfähigkeit untersucht werden, welche wir ihm 
durch angemessene Lichtungshiebe zu verschaffen vermögen. 
Alle Bestände, deren Leistungen nicht auf das zu fordernde 
Mafs gesteigert werden können, sind hiebsreif, sofern nicht 
Bücksichten, welche neben den Ertragsverhältnissen Beachtung 
fordern, z. B. die Anbahnung einer guten Hiebsfolge, die Rück- 
sicht auf Verhinderung eines zu grofsen Angebotes von Holz etc., 
die sofortige Nutzung widerrathen. Ein junger Bestand kann 
völlig hiebsreif sein, wenn er unvollkommen bestockt ist, wenn 
die Standortsverhältnisse der Holzart nicht entsprechen, wenn 
die Bestandesglieder schlecht ausgeformt sind und die Zu- 
wachselemente sich ungünstig gestalten, während ein alter Be- 
stand, auch wenn er die festgesetzte allgemeine Umtriebszeit 
überschritten hat, noch nicht hiebsreif sein kann, falls sein 
Zuwachsvermögen bei mangelhafter Durchforstungspflege etc. 
seither latent gehalten wurde. Bei Eichen zumal kann oft 
schon allein ein hoher Theuerungszuwachs die Hinhaltung alter 
Bestände rathsam erscheinen lassen, auch wenn der Massen- 
und Qualitätszuwachs längst unzureichend geworden sein sollte. 
In meinem Dienstbezirke giebt es hochalte Eichenbestände, die 
nach ihrem geringen Massen- und Qualitätszuwachse schon vor 
einem halben Jahrhundert hiebsreif gewesen wären, von welchen 
aber nach dem Grundsatze, dafs mit werthvollem starken Eichen- 
holze sehr sparsam umgegangen werden müsse, immer nur kleine 
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Quantitäten genutzt wurden. Dies macht sich durch den vor- 
liegenden hohen Theuerungszuwachs bezahlt, welcher oft schon 
allein genügend ist, solche Bestände rentabel zu erhalten. 

Die Reinertragslehre in dem von mir vertretenen Sinne 
steht der Wahl der allgemeinen XJmtriebszeit sehr duldsam 
gegenüber. Ich sympathisire mit Jedem, der gern mit hohen 
Umtrieben arbeitet; die Modifikation der Wirthschaft, welche 
ich erstrebe, ist nicht sowohl auf prinzipielle Ermäfsigung be- 
stehender hoher Umtriebe, als auf rationelle Bestandesbehand- 
lung gerichtet. Aber dagegen mufs ich entschieden Verwahrung 
einlegen, dafs unpassend hohe Umtriebe durch wissenschaftlich 
unzutiefifende Rechenkünste mit dem falschen Schein einer ge- 
nügenden RentabiUtät umkleidet werden, oder dafs der Umtrieb 
der höchsten Brutto- Waldrente auf Grund von Scheinbeweisen, 
deren ünhaltbarkeit im Vorstehenden nachgewiesen wurde, als 
das thatsächlich erreichbare Maximum der Rentabilität hin- 
gestellt werde. Wer übertrieben hohe Umtriebe liebt, mag sie 
beibehalten oder einführen, er mufs sich aber auf Grund rich- 
tiger Rechnung durch Untersuchung der Weiserprozente der 
altem Schläge klar machen, welcher Wirthschaftszinsfufs dabei 
verwirklicht wird und dann überlegen, ob seine Liebhaberei 
durch den Verlust von 1 oder 1^/2 Prozent Zinsen oder von 
50 Prozent des erzielbaren Einkommens nicht doch zu theuer 
erkauft wird. Jene Rechenkünste, welche eine thatsächlich 
nicht vorhandene Rentabilität hervorzaubern, mögen die finanz- 
wirthschaftliche Energie manches Wirthschafters lähmen und 
ihn von Mafsnahmen zurückhalten, welche zur Herstellung einer 
wirklichen Rentabilität erforderlich sein würden. 

Die allgemeine Umtriebszeit bedingt das Mafs der Jahres- 
nutzung. Wird die Umtriebszeit zu hoch gegriffen, so wird 
der Nutzungsantheil der Gegenwart und die Rentabilität der 
Wirthschaft unnöthiger Weise verkürzt, wird sie zu gering 
normirt, so wird die Nachhaltigkeit gefährdet. Da offenbar 
die gröfste Gefahr in einer zu geringen Umtriebszeit liegt, so 
dürfen wir, um das Mafs der Jahresnutzung keinenfalls zu hoch 
zu spannen, nur eine Umtriebszeit zu Grunde legen, welche sich 
keinenfalls als zu niedrig erweist. Bei Feststellung der Um- 
triebszeit für Nadelholzkomplexe könnte das Verhältnifs, in 
welchem die verschiedenen Festmeterklassen im Verkehr gesucht 

3 
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werden, zu einem Anhalt dienen. Wenn aus der Bedarfsstatistik 
hervorginge, dafs Bauhölzer einer gewissen Festmeterklasse in 
überwiegender Menge begehrt werden, so könnte man sich min- 
destens einstweilen füglich für diejenige ümtriebszeit entschei- 
den, bei welcher dies Sortiment bei fleifsiger Durchforstungs- 
pflege in verhältnifsmäfsig gröfster Menge produzirt wird. 

Im üebrigen müssen wir bei Feststellung der allgemeinen 
Ümtriebszeit bis an die äufserste (höchste) Grenze gehen, bei 
welcher sich noch ein finanzwirthschaftliches Gleichgewicht er- 
zielen läfst. Dies Gleichgewicht ist bedingt durch die Möglich- 
keit der Verwirklichung desjenigen Wirthschaftsprozentes, wel- 
ches wir für unsere Wirthschaft beanspruchen zu müssen glauben. 

Im Zweifelsfalle müssen wir lieber mit zu hohen, als mit 
zu niedrigen Umtrieben wirthschaften, was um so unbedenk- 
licher geschehen kann, als uns in der Prüfung der Wirthschafts- 
ergebnisse mittelst des Weiserprozentes ein Korrektiv gegen 
fehlsame Abtriebsalter dargeboten wird. 

Bei der Festsetzung des ümtriebes wird man an die ge- 
gebenen Verhältnisse thunlichst anzuknüpfen und nur augen- 
fällige Mifsstände, insbesondere allzu hohe oder allzu niedrige 
Un\triebe zu vermeiden haben. In den meisten Fällen können 
die bestehenden Umtriebe vorläufig bis zu allmählicher 
Ausgleichung etwa vorliegender Mifsverhältnisse beibehalten 
werden, was auch noch den Nutzen hat, dafs wir die Wii'th- 
«chaft vor erheblichen Erschütterungen bewahren, insbesondere 
die immer sehr mifslichen Schwankungen in den Angebotsver- 
hältnissen verhindern. Indem wir höhere wohlhabende Um- 
triebe, bei welchen das Mafs der jährlichen Abnutzung in be- 
scheidenen Grenzen gehalten wird, einstweilen fortbestehen 
lassen, dienen wir einer sehr konservativen Wirthschaftsweise, 
wir dürfen aber dabei die Rücksichten der Rentabilität nicht 
aus dem Auge verlieren; man kann sagen, je höher der Um- 
trieb ist, desto gröfser sind die Ansprüche, welche an die 
Intensität der Wirtlischaftsführung gestellt werden müssen. Zu 
niedrige Umtriebe sind am bedenklichsten und daher am schleu- 
nigsten zu verlassen. Mit der Ermäfsigung zu hoher Umtriebe 
eilt es umsoweniger, als die mit diesen verbundenen Nachtheile 
in der Regel durch intensive Zuwachspflege gemindert werden 
können. Bei zu niedrigen Umtrieben können wir uns durch 
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einstweilige Aussetzung der Abtriebe und Ersatz derselben durch 
Lichtungshiebe helfen, wodurch von selbst auf eine allmähliche 
Erhöhung der Umtriebe hingewirkt wird. Ueberhaupt darf 
kein zuwachsfähiger Bestand, auch wenn er die 
festgesetzte allgemeine Umtriebszeit, oder das 
durch den Einrichtungsplan bestimmte Hiebsalter 
erreicht hat, abgetrieben werden, bevor er durch 
angemessene Lichtungen zu möglichst einträglicher 
Zuwachsarbeit angeregt worden ist. Bei den desfall- 
sigen Erwägungen mufs natürlich auch ein etwa zu erwartender 
Theuenmgrtzuwachs berücksichtigt werden. 

Die von Gegnern der Reinertragslehre am heftigsten an- 
gefeindete Verwendung des Theuerungszuwachses bei 
Rentabilitätsrechnungen hat allerdings ihre schwachen Seiten. 
Es mufs zugegeben werden, dafs aus dem Theuerungszuwachse 
der Vergangenheit nicht ohne Weiteres auf den der Zukunft 
geschlossen werden darf, inzwischen giebt es doch Fälle, in 
denen Schlüsse dieser Art eine so grofse Wahrscheinlichkeit 
für sich haben, dafs ihre Vernachlässigung ein grober wirth* 
schaftlicher Fehler sein würde. Beispielsweise würde bei Prü- 
fung der Hiebsreife älterer Eichenbestände ein zu erwartender 
Theuerungszuwachs nicht aufser Acht gelassen werden dürfen. 
Wo aus der Vergangenheit eine entschiedene Steigerung der 
Eichenholzpreise abgeleitet wurde, würde aus der thatsächlich 
vorliegenden allmählichen Verminderung des Angebotes von 
Eichenholz (sowie weiterhin aus der Einschränkimg der Er- 
isiehung desselben, zumal in Privat- und Genossenschaftsforsten) 
mit gröfster Wahrscheinlichkeit auf eine Fortdauer jener Stei- 
gerung geschlossen werden können. Ein Wirthschafter, welcher 
seine hochwerthigen 150jährigen Eichenbestände bei oft sehr 
geringem Massen- und Qualitätszuwachse einer baldigen raschen 
Abnutzung überwiese, würde seine Eile nach 10 oder 20 Jahren 
wegen der zu erwartenden bedeutenden Preissteigerung werth- 
voUen Eichenholzes höchst wahrscheinlich lebhaft zu beklagen 
Veranlassung haben. 

Bei allen Erwägungen über Hiebsreife und Behandlung 
der uns anvertraueten Bestände ist das Weiserprozent ein 
sicherer Führer. Dasselbe stützt sich in der von mir vorge- 
schlagenen Form bekanntlich auf die Forderung, dafs der Werth 
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des Bodens und des Holzbestandes, sowie das Verwaltungs- 
kostenkapital mittelst des Massen- und Qualitäts- und eventuell 
auch des Theuerungszuwachses zu dem geforderten Wirthschafts» 
Prozente verzinst werden müssen, wobei übrigens eine ungünstige 
Gestaltung des Weiserprozentes nicht gleich zum Abtriebe des 
betreffenden Bestandes, sondern zunächst nur zu einer inten- 
sivem Zuwachspflege auffordern solL Die Rechnung mit dem 
Weiserprozente gründet sich im Wesentlichen auf sicher zu 
bestimmende Momente, und nur die Einstellung des Boden- 
werthes könnte zu Zweifeln Anlafs geben. Ein Irrthum in der 
Bestimmung des Bodenwerthes ist übrigens, wie weiterhin nach- 
gewiesen werden wird, von sehr geringem Einflüsse, und man 
kann bei absolutem Waldboden in Ermangelung anderer Grund- 
lagen fuglich damit auskommen, dafs man eine allgemeine 
Bodenwerthskala unterstellt, z. B. die etwa zu unterscheidenden 
fünf Bonitätsstufen je nach der Qualität des Bodens zu 100, 
200, 3(K), 400 und 500 M pro ha beziffert. 

Um die Rechnungen mit dem Weiserprozente etc. möglichst 
einzubürgern und zu erleichtem, sind die dieser Schrift bei- 
gegebenen Tafeln I, II und III berechnet worden. Dieselben 
dürften für die in der Praxis vorkommenden wirthschaftlichen 
Rentabilitätsrechnungen ausreichen, soweit solche (was Tafel I 
und II anlangt) mit dem Wirthschaftsprozente 3 ausgeführt 
werden sollen. 

Die Holzbestandes- und Bodenwerthe etc., sowie bei den 
Tafeln II und III die thatsächlichen Zuwachsprozente, haben 
natürlich, um die Tafeln nicht zu umfänglich zu gestalten, nur 
in gröfsem Abstufungen gegeben werden können, es ist jedoch 
sehr leicht, die für nicht vertretene Zwischenstufen sich er- 
gebenden Werthe durch einfache Interpolationen festzustellen. 

Aus Tafel I ist zu entnehmen, welches Massen-, Qualitäts- 
und eventuell Theuerungszuwachsprozent ein Bestand, dessen 
Einschlagswerth gegeben ist, bei dem vorliegenden Boden- 
werthe etc. zur Erhaltung des wirthschaftlichen Gleichgewichtes 
mindestens haben mufs. Bleibt das thatsächUch vorhandene 
Prozent hinter dem in der Tafel nachgewiesenen zurück, so mufs 
auf eine Steigerung desselben durch lichtende Aushiebe etc. 
Bedacht genommen werden. Der betreffende Bestand ist hiebs- 
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reif, wenn diese Steigerung gar nicht, oder nicht in dem erforder- 
lichen Mafse. bewirkt werden kann. 

Tafel II dient zur Berechnung der Weiserprozente nach 
der von mir yorgeschlagenen Formel, während nach Tafel III 
die in einem gegebenen Falle thatsächlich verwirklichten Wirth- 
schaftsprozente ermittelt werden können. Tafel III korrespon- 
dirt mit dem Prefs 1er 'sehen Weiserprozente, falls die Kultur- 
kosten aufser Rechnung bleiben, liefert jedoch nicht, wie die 
Prefsler'sche Formel, nur Näherungsgröfsen, sondern mathe- 
matisch genaue Werthe. 



Unsere finanzwirthschaftlichen Aufgaben bei Be- 
wirthschaftung , vorhandener Waldkomplexe können wir ohne 
die mifslichen Untersuchungen über die Bodenerwartungswerthe 
lösen. Wenn wir auf thunlichste Sparsamkeit im Kulturbetriebe, 
soweit es unbeschadet eines völlig befriedigenden Erfolges ge- 
schehen kann, insbesondere auf möglichst ausgedehnte Anwen- 
dung der Vorverjüngung (nicht nur bei Buchen, sondern auch 
bei Eichen, Fichten und Kiefern etc.) halten, durch fleifsige 
Nachbesserungen die Anzucht voUer, gut geschlossener Bestände 
vermitteln und uns von der ebenso beliebten, wie nachtheiligen 
Voraussetzung, dafs mangelhaft bestockte Partien sich doch 
noch von selbst «zuziehen» würden,*) nicht beeinflussen lassen, 
wenn wir unsere Bestände ihr ganzes Lebensalter hindurch 
sorgsam pflegen, durch zeitigste Ausläuterung der Sperrwüchse, 
sowie nöthigenfalls durch vorsichtige Aestungen ein gut ge- 
formtes Bestandesmaterial erziehen, den Durchforstungsbetrieb 
fleifsig handhaben, in Beständen von etwa 60 Jahren und darüber 
lichtende Aushiebe, welche zugleich wegen ihres günstigen Ein- 
flusses auf die Bodengahre die spätere Vorverjüngung wesentlich 
erleichtem, nicht versäumen, überhaupt die Herbeiführung nor- 
maler Zuwachsverhältnisse in allen Beständen uns angelegen 
sein lassen, so können wir schon ohne subtile finanzwirthschaft- 
liche Untersuchungen sicher annehmen, dafs wir im Sinne der 
fieinertragslehre handeln. 

*) Solche Partien ziehen sich thatsächlich oft zu, aber unter Bildung 
nutzholznntüchtiger, später oft kaum verwerthbarer Sperrwüchse. 
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Diese Forderungen sind als die wesentlichsten anzusehen, 
und ihnen gegenüber können Anhänger und Gegner der Rein* 
ertragslehre einander die Hände reichen. 

Nachdem wir durch rationelle Wirthschaftsweise die nach 
Lage der Verhältnisse erreichbaren günstigsten Zuwachsver- 
hältnisse vermittelt haben, beginnt die Prüfung der Frage, in- 
wieweit diese Zuwachsverhältnisse unsem Ansprüchen an die 
Rentabilität unserer Wirthscbaft genügen, und hierbei werden 
zur Bestimmung der finanziellen Hiebsreife unserer Bestände, 
sowie zur Ermittelung der richtigen Umtriebszeit die früher 
besprochenen Grundsätze in ihre vollen Rechte treten müssen. 
Der Grad dieser Rentabilität ist durchaus kein prinzipielles 
Kriterium der Reinertragslehre. Von zwei Anhängern dieser 
Lehre kann der eine, welcher mit einer bescheidenen Verzin- 
sung seiner Wirthschaftskapitale zufrieden ist, mit hohen Um- 
trieben arbeiten, . während der andere, welcher ein höheres 
Prozent erstreben mufs, sich an geringere Umtriebe halten 
wird. Entscheidend ist allein die Frage, ob der Wirthschafter 
nach den Grundsätzen der Reinertragslehre rechnet. Einem 
mit hohen Umtrieben wirthschaftenden Anhänger dieser Lehre 
ist es vollständig klar, dafs er faktisch mit vielleicht 2 Prozent 
arbeitet, während sein Gegner, der thatsächlich dieselben Um- 
triebe einhält, auf Grund unzutreffender Kalkulationen nach 
Art derjenigen, welche an einer frühem Stelle dieser Schrift 
geschildert wurden, sich einbildet, 3 Prozent zu verwirklichen. 

Die Reinertragslehre fordert eine angemessene, den Inten- 
tionen des Waldeigenthümers entsprechende Verzinsung der in 
der Wirthscbaft steckenden Kapitalwerthe; ob der zu fordernde 
Zinsfufs 2, oder 2'/«, oder 3 Prozent etc. sein soll, das zu ent- 
scheiden, mufs dem Waldeigenthümer überlassen werden. Sollte 
dieser einen sehr hoben Zinsfufs in Anspruch nehmen, so würde 
ihm klar zu machen sein, dafs die Forstwirthschaft ihrer Natur 
nach nicht in der Lage sei, denselben verwirklichen zu können. 

Die Gegner der Reinertragslehre wollen ihre Wirthscbaft 
nach dem höchsten Durchschnittsertrage geregelt wissen. Dafs 
dies Prinzip unzutreffend und unhaltbar ist, und dafs die pseudo- 
mathematischenEntwickelungen unserer Gegner dasselbe in keiner 
Weise zu stützen veimögen, glaube ich im Vorstehenden und in 
meinen frühem bezüglichen Arbeiten nachgewiesen zu haben. 
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Die bei Forsteinrichtungsarbeiten zu beachtenden 
Grundsätze der Reinertragslehre mögen noch einer kurzen Be-^ 
sprechung unterzogen werden. 

Wenn F die Holzbodenfläche des Wirthschaftsverbandes 

F 

und u der Umtrieb, so hat man in dem Ausdrucke das 

u 

durchschnittlich jährliche Mafs der Flächen-Abnutzung. 
Wegen Festsetzung des Umtriebes u wird auf die frühem be- 
züglichen Erörterungen verwiesen. Für F würden nur die aus* 
reichend bestandenen Flächen des Wirthschaftsverbandes, nicht 
die vorhandenen Räumden und Blöfsen, falls sie nicht, wie 
die Betriebsblöfsen, in allernächster Zeit mit Sicherheit ange- 
baut werden, eingestellt werden dürfen. In Fällen, wo der 
vorliandene Bestockungsgrad hinter dem Durchschnitte zurück- 
bleibt und auch auf eine Ausgleichung dieses Mangels bis zur 
Haubarkeit nicht zu rechnen ist, würde das Produkt aus der 
konkreten Fläche mit dem gutachtlich einzuschätzenden Voll- 
bestandsfaktor einzustellen sein. Ungleichheiten in der Stand- 
ortsbonität können unberücksichtigt bleiben, sofern sie nicht 
zur Ausscheidung besonderer Betriebsverbände Anlafs geben. 

F 

DieGröfse — — entspricht natürlich dem richtigen Nutzungs- 

mafse der nächsten Zeit nur dann, wenn das Altersklassen- 
Verhältnifs annähernd normal, oder doch der normale Holz- 
vorrath (das normale Materialkapital) vorwaltend in wuchs- 
kräftigen Beständen der mittlem Altersstufen vorhanden ist. 

Wo z. B. die mittlem Altersklassen fehlen und nur Alt- 
und Jungholz vertreten sind, wird zunächst die Frage erörtert 
werden müssen, wie lange die vorhandenen Althölzer noch hin- 
gehalten werden sollen. Dieser Zeitpunkt wird im Interesse 
einer gleichmäfsigen Abnutzung thunlichst danach zu bemessen 
sein, dafs die (eventuell etwas zu anticipirende) Nutzung der 
jungen Bestände beginnt, wenn die Nutzung der Althölzer be- 
endigt ist. 

Hätte man z. B. in einem 1000 ha grofsen Walde bei 
100 jährigem Umtriebe 300 ha 80 jähriges und 70Uha 20 jähriges 
Holz, und wollte man im jungen Holze nicht vor dem 60. Jahre 
mit dem Hiebe beginnen, so müfste ein Theil des Altholzes 
noch 60 — 20 = 40 Jahre hingehalten werden. Man würde 
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dann in den nächsten 40 Jahren durchschnittlich jährlich 

300 ^ect. :. ^ 1. 700 700 

= 7,5 ha und Ton da ab 



— 40 ' — 100-40 60 

11,667 ha nutzen können. Die ältere Bestandesklasse würde 
dabei ein Alter von 80 bis 120 Jahren, die jüngere ein Alter 
von 60 bis 120 Jahren erreichen. 

Wenn allgemein das Altholz a^ Fläche einnähme und damit 
noch r^ Jahre Haus gehalten werden sollte, so würde die Fläche 

des Jahresschlages = — ^ betragen. Nimmt das Jungholz a^ 

Fläche ein und ist dessen Nutzung auf r^ Jahre zu vertheilen 
(in welchem Falle r^ -|- r^ = der Umtriebszeit wäre), so be- 
ginnt nach Ablauf von r^ Jahren eine Jahresschlagfläche voa 



a 



i 



U 



Ist z. B. die Zeit w, für welche der Abnutzungssatz dar- 



gestellt werden soll, gröfser, als r^, so hat man während n 



a, 



r^ Jahre hindurch durchschnittlich jährlich — ^ und n — r^ 



ri 



a 



Jahre hindurch jährlich — —y im Ganzen also während 
n — ~ X ^1 ~\ ~ (w — r^) zu nutzen. Ist r^ ^ m, so 

kommen während w nur — — zur Nutzung. 

Wenn verschiedene Holzarten und Betriebsverbände mit 
/i /g . . . . Fläche und bezw. u^u^ , , . , Umtriebszeit vorhanden 
and, so würden bei normalem Altersklassen-Verhältnisse jährlich 

^ + -^ +....und für w Jahrein (A. + A_ 4.... \ 

ZU nutzen sein. Dies Produkt möge mit E^ bezeichnet werden. 
Die Gröfse E^ begreift also die auf den Zeitraum n fallende, 
dem Nachhaltigkeitsprinzip nach Möglichkeit entsprechende 
Flächen-Abnutzung. Die richtige mittlere Umtriebszeit u findet 
sich aus 

^ Wi ' Wa ' fi ^fi ^ ) 



U^ Wg 



*) Die öfter vorkommende Bestimmaog der mittlem Umtriebszeit aus 
f 1 wi + /a wa + • • . • 



/i 4-/2 + 



liefert kein richtiges Ergebnifs. 
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Soweit das Altersklassen -Verhältnifs der verschiedenen 
Betriebsverbände f^f^-*'* nicht normal ist, würde zur Dar- 
stellung des dem Waldzustande entsprechenden Nutzungsmafses 
nach den obigen bezüglichen Andeutungen verfahren werden 
müssen. Die genaue Einhaltung der für die verschiedenen 

Betriebsverbände ermittelten Abnutzunesflächen — — -^-^ , ist 

oft nicht thunlich, es kann vielmehr kommen, dafs während 

n weniger, oder mehr, als -^^- und dafür mehr, oder weniger, 

als ^ .... genutzt werden mufs. — Eine rationelle Regelung 

der Abnutzung bei nicht normalen Altersklassen- Verhältnissen 
wird erleichtert, wenn mehre zur Ausgleichung geeignete Re- 
viere zusammengefafst werden oder einander ergänzen dürfen. 

Eine spezielle periodische Vertheilung der Bestände ist, 
worauf zuerst Judeich hingewiesen hat, nicht nöthig, es ist 
jedocL erforderlich, dafür zu sorgen, dafs die Art der Abnutzung 
während des Zeitraumes n der Anbahnung einer guten Hiebs- 
folge weder jetzt, noch später Hindemisse bereite. Zu diesem 
Zwecke empfiehlt es sich, eine Altersklassen-Tabelle aufzustellen 
und nach Mafsgabe derselben eine die Altersverhältnisse der 
Bestände durch verschiedene Farbentöne darstellende Zeich- 
nung (Bestandeskarte) anzufertigen. Danach läfst sich dann 
leicht bestimmen, welche von den während n zu nutzenden 
Beständen zunächst in Angriflf genommen werden niüssen, auch 
wo Loshiebe einzulegen sind, um hinterliegende jüngere Bestände 
rechtzeitig gegen Windbruch zu schützen. 

Nach Mafsgabe der Altersklassen -Tabelle und der Be- 
standeskarte ist unter Berücksichtigung der finanziellen Hiebs- 
reife der einzelnen Bestände ein Hiebsplan (genereller Hauungs- 
plan) aufzustellen, welcher sich zwar auf die nächsten n Jahre 
zu beschränken hat, bei dessen Bearbeitung jedoch auch die 
Gestaltung der Hiebsfolge für einen darüber hinaus liegenden 
Zeitraum in der Art beachtet werden mufs, dafs die jetzt zu 
treffenden Dispositionen der Anbahnung einer guten Hiebsfolge 
auch für die Zukunft nicht hinderlich werden. 

Abgesehen von den Rücksichten auf die Hiebsfolge ist die 
Nutzungszeit der Bestände, insbesondere die Reihenfolge, in 
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welcher die während n in Angriff zu nehmenden Bestände 
nach dem festgest,ellten, übrigens nur als allgemeiner Anhalt 
dienenden Nutzungsmafse genutzt werden müssen, nicht nach 
dem Verhältnifs ihres Alters zu der festgesetzten allgemeinen 
ümtiiebszeit (dem durchschnittlichen finanziellen Hiebsalter), 
sondern lediglich mit Hülfe des Weiserprozentes festzustellen, 
wobei man nicht nur die dermalige faktische Gestaltung des 
Weiserprozentes bestimmt, sondern auch auf Grund der Be- 
schaffenheit der betreffenden Bestände und nach vorliegenden 
Erfahrungen über die Reaktionsfähigkeit derselben zu ermitteln 
sucht, wie das Weiserprozent sich in Folge der Ausführung 
von Durchforstungen etc. muthmafslich gestalten werde. 

Zur Rechnung nach der Weiserprozentformel 



bedarf es aufser der Feststellung des Wirthschaftszinsfufses p 
zunächst der Ermittelung des thatsächlich vorliegenden, oder 
des in Folge von Lichtungen etc. nach anderweit abstrahirten 
Eriahrungen zu erwai*tenden Zuwachsprozentes ^. Der Ein- 
schlagswejth h des vorliegenden Bestandes läfst sich ohne 
Schwierigkeit bestimmen, auch V ist leicht zu ermitteln, und 
nur in Betreff des Bodenwerthes jB, welcher hier als Verkaufs- 
werth auftritt, wären Zweifel denkbar. In dieser Beziehung ist 
aber zu bemerken, dafs ein Fehler in der Schätzung von B^ 
welches am besten nach dem Wertbe als Ackerland (unter Ab- 
rechnung der Aptirungskosten), oder nach dem Weidewerthe 
zu ermitteln, im Zweifelsfalle aber nach den früher vorgeschla- 
genen Werthsstufen gutachtlich anzusetzen wäre, nicht schwer 
in die Wagschale fällt. Wenn z. B. n = 10, i? = 3, h = 3000 JU 
V = 100, z = 3,5, so wäre 

für B = 100 

1,^10 = 1,411 - ^ X 0,344 = 1,388, also w = 3,3. 

für B = 200 

30() 
1,om;1» = 1,411 — K^r^ X 0,344= 1,377, also «; = 3,3. 

fiir /? = 300 

1 ,om;1o = 1,41 1 - ^^ X 0,344 = 1,365, also w = 3,2. 
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für B = 400 

l,ow'« — 1,41 1 — ^. X 0,344 = 1,354, also w = 3,1. 
für ß = 500 

l,o«;io = 1,41 1 - ^ X 0,344 = 1,342, also w = 3,0. 

Bei überschlägiger Rechnung könnte man von der Anrechnung 
des Bodenwerthes ganz absehen. Könnte man auch F = o 
setzen, so würde w ^= ^y und es brauchte dann zur Erhaltung 
des Gleichgewichtszustandes, für welchen m; =i?, nur ein dem 
Wirthschaftsprozente p gleichkonmiendes Zuwachsprozent erzielt 
zu werden. Man könnte sehr zufrieden sein, wenn thatsächlich 
auch nur ein solches Prozent allenthalben erreicht würde. 



Bei Aufstellung des generellen Hauungsplanes würde auf 
Grund einer genauen Besichtigung des Einrichtungsobjektes 
Folgendes zu beachten sein: 

1) Vor Allem ist es erforderlich, zui* Sicherung einer guten 
Hiebsfolge diejenigen Bestände zu bestimmen, in welche wäh- 
rend der nächsten n Jahre Loshiebe eingelegt werden müssen, 
Dies hat überall da zu geschehen, wo junge Nadelholzbestände 
in exponirten westlichen Lagen von erheblich altem und daher 
muthmafslich oder möglicher Weise früher zur Abnutzung 
gelangenden Beständen begrenzt werden. Natürlich ist es dabei 
zunächst mafsgebend, ob die hierdurch zu schützenden Bestände 
noch so jung sind, dafs sie durch den Loshieb noch nicht ge- 
fährdet werden und in Folge der Freilegung noch einen sturm- 
festen Bestandesrand bilden können. Ob diese Momente vor- 
liegen, richtet sich, beiläufig bemerkt, weniger nach dem Alter, 
als nach der Beschaffenheit des Westrandes der zu schützenden 
Bestände. Es kommt vor, dafs schon 25- bis 30jährige Fichten- 
bestände bei eintretender Freistellung arg vom Winde geschädigt 
werden. Unter Umständen können, wenn Loshiebe nicht mehr 
angezeigt sind, hiebsreife Bestände, oder auch nur etwa vor- 
handene sturmfeste Ostränder derselben, zurückgesetzt werden 
müssen, wenn eine erhebliche Gefährdung werthvoller hinter- 
liegender Bestände durch Windbruch zu besorgen ist. Auch 
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durch zeitige starke Durchhiebe des Westrandes der 
zu schützenden Bestände kann man erfahrungsmäfsig der 
bei späterer Freistellung zu befürchtenden Windbruchgefahr 
entgegen wirken. 

Die Loshiebsflächen können natürlich sofort wieder (z.B. mit 
Weymouthskiefern, welche gegen Seitenschatten ziemlich unem- 
pfindlich sind) in Bestand gebracht werden. 

Die Flächen der für die nächsten n Jahre projektirten 
Loshiebe mögen mit l^ Zg • • • • bezeichnet werden. 

2) Weiterhin sind die Flächen der hiebsreifen und innerhalb 
n Jahren hiebsreif werdenden Bestände A^ A^ , , , , zu ermitteln, 
wozu das Weiserprozent seine Dienste anbietet. Nebenher sind 
auch die während n der Grenze der Hiebsreife sich nähern- 
den Bestände zu notiren, weil es bei vorliegendem Mangel an 
haubarem Holze erforderlich werden kann, auch solche Orte 
während n zur Nutzung zu ziehen, welche bei normalem Alters- 
klassenverhältnisse allenfalls noch über n Jahre hinaus hätten 
erhalten werden können. 

Wo Vorverjüngungen Statt finden, ist für diejenigen Be- 
stände, welche während n nicht vollständig zur Verjüngung 
gelangen, die auf n treffende Vollbestandsquote überschlägig zu 
ermitteln ; vorhandene Verjüngimgsschläge sind nach ihrer Voll- 
bestandsquote einzustellen. 

3) Endlich sind noch die während n erforderlich werdenden, 
über den Begriff der Durchforstungen hinausgehenden Aushiebe 
(Lichtungen, Aushiebe von Waldrechtem etc., Abtriebe von 
Flächen, welche zur Gründung von Einbaugruppen benutzt wer 
den sollen etc.) festzustellen und insoweit, als es sich um Lich- 
tungen und einzelne Aushiebe handelt, nach Mafsgabe des etwa 
erfolgenden Materials auf Fläche zu reduziren. Bei Lichtungen 
werden die den beabsichtigten Lichtungsquoten (0,1 0,2 etc.) 
entsprechenden Flächenantheile in Rechnung gestellt. 

Diese Lichtungshiebe etc. mögen mit X^ ig . . . bezeichnet 
werden. 

Hiernach bestimmt sich die finanzwirthschaftlich zweck- 
mäfsige gesammte Flächenabnutzung während w, welche nut 
Sy^ bezeichnet werden möge, durch den Ausdruck 

An = ^1 + ^2 + • • • + ^1 + ^2 + • • • + ^1 -f ^2 + • • • 
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Die Gröfsen E^ und iS'^ stimmen nur im Normalzustande 
überein, in der Wirklichkeit werden sie meist sehr von einander 
abweichen. Je höher die gewählten Umtriebe, je kleiner also 
JE^ desto mehr wird diese Gröfse hinter S^ zurückbleiben. In 
der richtigen Ausgleichung beider Werthe, oder in der Ent- 
scheidung der Frage, inwieweit die wünschenswert he Erfüllung 
von S^ durch die Rücksicht auf E^ zu modifiziren sein möchte, 
liegt der Schwerpunkt der Forsteinrichtung. Dafs diese Aus- 
gleichung nur in den Gröfsen A^ A2 - > . zu. bewirken ist, kann 
keinem Zweifel unterliegen; an den nach den Rücksichten auf 
die Hiebsfolge festgesetzten Nutzungen l^ Zg • • • • ^^^ nichts zu 
cändern, und ebensowenig wird eine Beschränkung der zur An- 
bahnung normaler Zuwachsverhältnisse erforderlichen Lichtungs- 
hiebe L^L^ , , . , in Frage kommen dürfen. 

Das Prinzip der Nachhaltigkeit und Gleichmäfsigkeit der 
Nutzungen wird durch E^ vei-treten, während die finanzwirth- 
schaftlichen Forderungen in iS'^ ihren Ausdruck finden. Es ist 
unsere Aufgabe, bei Feststellung der für den Zeitraum n zu 
verwirklichenden Flächenabnutzimg, welche mit N^ bezeichnet 
werden möge, zwischen den Werthen E^ und 8^ zu vermitteln; 
wenn wir auch N^ der Gröfse Ey^ thunlichst nahe zu bringen 
haben, so dürfen doch dabei auch die finanzwirthschaftlichen 
Rücksichten nicht zu sehr in den Hintergrund gestellt werden. 

Die Einhaltung von E^ würde, falls E^ <C S^ die Zurück- 
schiebung hiebsreifer Bestände, und wenn Ey^ > 5^ die vor- 
zeitige Nutzung noch nicht hiebsreifer wuchskräftiger Orte er- 
fordern. Beide Eventualitäten führen zu Verlusten und würden 
möglichst beschränkt werden müssen. Die theilweise Zurück- 
schiebung der Abnutzung eines überwiegend gröfsen Vorrathes 
von Althölzern ist am wenigsten bedenklich, wenn es sich um 
die Hinhaltung alter, übrigens gesunder Eichenbestände handelt, 
die durch ihren Theuerungszuwachs einen mangelnden oder 
geringfügigen Massen- und Qualitätszuwachs oft zu ersetzen 
vermögen. Einem geringen JB^ gegenüber kann die Wirthschaft 
noch am ehesten durch weitere Ausdehnung der Lichtungshiebe 
unter einstweiliger Zurückstellung der Abtriebe im Gleichge- 
wichte erhalten werden. 

Ist die Flächenabnutzung JV^ festgestellt und örtlich aus- 
gelegt, so werden die dabei zu erwartenden Nutzungsmassen 
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mit dem während n erfolgenden Zuwachse ermittelt. Hätte 
man fdr jetzige Masse und Zuwachs die Grröfse M gefunden, 
so würde sich der jährliche Abnutzimgssatz der Hauptnutzung 

aus bestimmen. 

n 

In dem aufzustellenden generellen Hauungsplane sind die 
Einzelnutzungen in der durch ihre Dringlichkeit bedingten 
Reihenfolge aufzuführen. Aufser den dringlichen Loshieben und 
der Abnutzung zuwachsloser und zuwachsunfähiger Bestände 
sind zunächst kräftige Durchforstungen und lichtende Aus- 
hiebe in den den nächsten n Jahren zur Abnutzung überwie- 
senen, noch wuchsfähigen Beständen vorzusehen. 

Der planmäfsige Fortschritt des Durch forstungsbetriebes 
ist durch einen Flächen-Durchforstungsplan sicher zu stellen. 



Die fleifsige Untersuchung des Weiserprozentes belehrt uns 
nicht nur über die Hiebsreife der vorhandenen Bestände, son- 
dern auch darüber, ob die der betreffenden Wirthschaft zu 
Grunde gelegten allgemeinen ümtriebszeiten den örtlichen Ver- 
hältnissen entsprechen. 

Es ist bereits an früherer Stelle darauf hingewiesen, dafs 
diejenigen Wirthschaftsprozente, welche in den ältesten, normal 
erzogenen Schlägen des Wirthschaftsverbandes gegenwärtig ver- 
wirklicht werden, beim normalen jährlichen Betriebe in jedem 
folgenden Jahre sich in gleicher Gröfse wiederholen und daher 
zugleich die thatsächlichen Wirthschaftsprozente des ganzen 
Verbandes sind, dafs ferner nur beim finanziellen Umtriebe die 
ältesten Schläge die Bedingung, dafs w=.p sein müsse, er- 
füllen, und dafs umgekehrt, wenn unter übrigens normalen 
Verhältnissen der älteste Schlag der fraglichen Bedingung Ge- 
nüge leiste, das Alter dieses Schlages der finanziellen Um- 
triebszeit entspreche. Dies führt uns auf ein Mittel, den finan- 
ziellen Umtrieb ohne die unsichere Ermittelung der Boden- 
erwartungswerthe und ihres Maximums zu bestimmen. Wenn 
wir im ganzen Wirthschaftsverbande stets für normale Zuwachs- 
verhältnisse sorgen, so wird im Laufe der Zeit aus dem Weiser- 
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und Wirthschaftsprozente des ältesten Schlages auf die den 

dermaligen Verhältnissen entsprechende finanzielle Umtriebszeit 

A 
und weiterhin, da in dem Ausdrucke B^ = " A^ 

1,0^" — I * 
u und J9 nunmehr bekannt geworden sind, auf das unter den ge- 
gebenen Verhältnissen mögliche Maximum des Bodenerwartungs- 
werthes geschlossen werden können. 

In normalen, aber in zu hohen Umtrieben bewirthschafteten 
Verbänden, in deren ältestem Schlage m^ <Ci>, entspricht die 
finanzielle Umtriebszeit dem Alter desjenigen Jüngern Schlages, 
in welchem m; = ^ wird. 

Der finanzielle Umtrieb ist selbst im Normalzustande keine 
konstante Gröfse, sondern gleich dem Weiser[)rozente nach 
Mafsgabe der Veränderungen in den Zuwachs- und Holzpreis- 
verhältnissen einem steten Wechsel unterworfen, und wir müssen 
daher bei jeder Taxationsrevision die der letzten Einrichtung 
zu Grunde gelegten Umtriebe einer Prüfung unterziehen, wozu 
die Untersuchungen der Weiserprozente in den altern Schlägen 
die Unterlagen zu liefern haben. Im Uebrigen sind Irrthümer 
in der Feststellung der Umtriebszeit bei einer nach den Grund- 
sätzen der Reinertragslehre geregelten Wirthschaft nicht so 
sehr bedenklich, da die Richtigkeit der Umtriebszeiten durch 
Untersuchung der Weiserprozente der ältesten Schläge jederzeit 
kontrolirbar ist, und etwaige Fehler durch geeignete Wirth- 
schaftsführung bald ausgeglichen werden können. 

In Betreff der Wirkungen einer Aenderung der Umtriebs- 
zeiten (welche Aenderung übrigens, wenn allzu schroffe und 
allzu rasche Uebergänge vermieden werden, die Nutzung in nur 
mäfsigem Grade beeinflufst) ist zu bemerken, dafs der Uebcr- 
gang zu einer höhern Umtriebszeit zunächst eine Verringerung 
der seitherigen Jahresnutzung zur Folge hat, dafs aber letztere 
allmählich wieder steigt und gegen Ablauf der Umtriebszeit zu 
einem Abnutzungssatze führt, welcher den seitherigen über- 
schreitet. Umgekehrt ist bei dem Uebergänge von einem höhern 
zu einem geringern Umtriebe zunächst eine Steigerung des 
Abnutzungssatzes zu erwarten, derselbe vermindert sich aber 
von Jahr zu Jahr und sinkt endlich unter die seitherige Gröfse 
hinab. 
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Das oben kurz angedeutete Forsteinrichtungs -Verfahren 
ist aufserordentlich einfach; es erspart die ebenso werthlose, 
wie mühevolle Perioden-Dotirung und ermöglicht ein völlig klares 
Urtheil darüber, ob das Nachhaltigkeits-Prinzip gehörig gewahrt 
wurde, oder ob und inwieweit es rathsam erscheint, im Interesse 
der baldigen Anbahnung normaler Zuwachsverhältnisse von dem 
Grundsatze der strengsten Nachhaltigkeit vorübergehend 
abzuweichen. Wie bereits bemerkt, dürfen solche Abweichungen 
nur bezüglich derjenigen Bestände eintreten, deren Abnutzung 
während der nächsten n Jahre in Frage kommt. Die Verluste, 
welche wir durch längeres Hinhalten hiebsreifer, oder durch ver- 
frühete Abnutzung wüchsiger Bestände erleiden, lassen sich 
durch Untersuchung der faktischen Wirthschaftsprozente ziffer- 
mäfsig darstellen, und man kann sich auf Grund dieser Un- 
tersuchung leicht darüber schlüssig machen, ob diese Ver- 
luste den Vortheilen einer völlig gleichmäfsigen Abnutzung 
gegenüber beachtet zu werden verdienen. Wenn z. B. in einem 
Bestände zum Werthe von 50000 M während der nächsten 
10 Jahre nur das Wirthschaftsprozent 2 erzielt wird, während 
der normale Wirthschaftszinsfufs auf 3 festgesetzt ist, so be- 
ziffert sich der bei Hinhaltung des Bestandes für weitere 
10 Jahre eintretende Verlust mit Ablauf dieses Zeitraumes auf 
50000 X 1,0310 - 50000 X l,02io = 6250 M. 



Nach Abschlufs der vorliegenden Arbeit ist mir die Schrift 
des Herrn Oberforstdirektors Böse «Das forstliche Weiser- 
prozent» zu Gesicht gekommen. 

Ich habe dazu zunächst zu bemerken, dafs das Weiser- 
prozent seiner Natur nach nur auf den Einzelbestand, nicht 
auf die Summe der Bestände des Wirthschaftsverbandes in 
Anwendung zu bringen ist. 

Herr Böse versucht auf Seite 62 seiner Schrift unter 
Benutzung eines Ausspruches von Judeich meine Ansicht zu 
widerlegen, dafs der finanzielle Umtrieb durch kräftige Durch- 
forstungen und Lichtungen gehoben werden könne. Judeich 
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hat nämlich auf Grund einer Diskussion der Formel für den 
Bodenerwartungswerih den Satz aufgestellt, dais die Vermeh- 
rung der Yomutzungen in der Rege 1, jeder zeitigere Eingang 
derselben stets das finanzielle Haubarkeitsalter etwas herab- 
drüdcen werde. Jttdeick berückriditigt hierbei nur den ESsi- 
fluis* der Dutehfontonga ertrage an sieh, nic^t die weit 
überwiegende Wiricung kräftiger Durohforstungeft etCL auf die 
Steigerung der Zuwaehtprozente des Ueifoefiden Betftandesy 
durch welche Strigerung entschieden eine Erhöhung der 
finanziellen Dmtriebszeit herbeigeführt wird. 

Im Uebrigen darf ich wegen der von Herrn Böse be- 
rührten finanzwirthschafüichen Beziehungen zwischen dem aus- 
setzenden und jährlichen Betriebe unter Anderem auf meine 
Abhandlung im 21. Bande des Tharander forstlichen Jahrbuches 
de 1871 (Seite 169 t.) T^rweisen, in welcher idi die von dem 
Anhängern der höchsten Waldrente verfochtene Theorie grted- 
lick widerlegt su haben glaube. 
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Hülfstafel 



zur Ermittelung des Massen- und Qualitätszuwachsprozentes 
jsf^/=i a-^-b^ welches an einem Bestände zum Netto-Einschlags- 
werthe h erzielt werden mufs, wenn der Bodenwerth B und 
das Yerwaltungskostenkapital V mit dem Wirthschaftsprozente 

^ = 3 verzinst werden sollen. 



Formel : U^;^ = l,op« + h~ ^ '^" ~ ^' 



n = 10. 



Des 

Bestandes 

Netto- 

Em- 

schlags- 

wertb 

h 



Summe des Bodenwerthes und des Verwältungskosten- 
kapitals {B -j- V) pro ha in Mark 



100 



200 



300 



400 



500 600 



700 



800 ! 900 



1000 1100 



1200 



Minimum des im Zustande des finanzwirthschaftlichen Grleichge- 
wichtes zu erzielenden Massen- und Qualitätszuwachses ;s^^ = a-j-6 



Prozent. 



500 


3,5 


4,0 


4,5 


4,9 


5,4 


5,8 


6,2 


6,6 


7.0 


7,3 


7,7 


1000 


3,3 


3,5 


3,8 


4,0 


4,2 


4.5 


4,7 


4,9 


5,2 


5,4 


5,6 


2000 


3,1 


3,3 


3,4 


3,5 


3,6 


3,8 


3,9 


4,0 


4,1 


4,2 


4,4 


3000 


3,1 


3.2 


3,3 


3,3 


3,4 


3,5 


3,6 


3,7 


3,8 


3,8 


3,9 


4000 


MaaM* 


3,1 


3,2 


3,3 


3,3 


3,4 


3,5 


3,5 


3,6 


3,6 


3,7 


5000 








3,2 


3,2 


3,3 


3,3 


3,4 


3,4 


3,5 


3,5 


3,6 


6000 








3,1 


3,2 


3,2 


3,3 


3,3 


3,4 


3.4 


3.4 


3,5 


7000 











3,2 


3,2 


3,2 


3,3 


3.3 


3,3 


3,4 


3,4 


8000 









3,1 


3,2 


3,2 


3,2 


3.2 


3,3 


3,3 


3,4 


9000 


— 









3,2 


3,2 


3,2 


3.2 


3,3 


3,3 


3,3 


10000 











3,1 


3,2 


3.2 


3,2 


3,2 


3,3 


3,3 














VonA= 
llOOl) 
an 3,1 


Von/.— 
13CK)0 
an 9,1. 


Von7*= 
15000 
an 3,1. 


VonA= 
18000 
an 3,1. 


VonA — 

llOOO.n 

»,« 

VonA= 

20000 «n 

8,1. 


VonA — 

12000 «n 

8,2. 

Von A = 

2000U u 

8,1. 



8,1 
5,8 
4,5 
4,0 
3,8 
3,6 
3,5 
3,4 
3,4 
3,3 
3,3 

VonÄ = 

13000 aa 

8,2. 

VonÄ = 

22v00 «n 

8,1 

ftebranehsbeisplel. Wenn der Einachlagswerth eines Bestandes — 5000 dUi, der 
Bodenwerth = 400 <Äl, das Yerwaltangskostenkapital =: 100 iMi, so ergiebt die Tafd das 
erforderliclie Zawachsminimnm ans der Yertilulspalte fflr 400 -|- 100 = 500 Mi nnd ans 
der Zeile für 5000 M zn 8,3 Prozent. 
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Hülfstafel 



zur Ermittelung des Weiserprozentes m;, wenn der Boden- 
werth B und das Yerwaltungskostenkapital F, der Netto-Ein- 
schlagswerth h und das an h erfolgende Massen- und Quali- 
tätszuwachsprozent z := a -]- b gegeben sind und das Wirth- 

schaftsprozent ^ =: 3 ist. 



54- V 
Formel: l,©«;*» = IjO^^*» ^ O-yOp"* — !)• 

n = 10. 



Gebranehsbeisplel. 

Für einen Bestandeswerth von 6000 c^ mit dem faktischen Zuwachs- 
prozente 2,2, einem Bodenwertlie von 500 M und einem VerwaltmigskoBten- 
kapital von 100 M findet man in der Yertikalspalte för 500 + 100 == 600 «Mi 
bei A SB 6000 durch Interpolation zwischen den Znwachsprozenten 2 and 2,5 
ein Weiserproaent von 1,9. 



Stunme des Bodenverthes und des Yerwaltungskoatenkapitals (£ -]- F) in Mark. 



Beitandei 
Netto- 



1.6 


U,4 

0,9 


2,U 


1,4 


2,b 


1,9 


3,0 


ü,b 


3,0 


3,0 


4,U 


3,b 


4,6 


4,0 


b,0 


4,b 


1,0 


0,7 


l,t> 


1,2 


2,0 


1,'' 


a,b 


2,2 


3,0 


2,V 


3,0 


3,3 


4,0 


3,8 


4,i) 


4,3 


b," 


4,8 


1,0 


0,8 


1,0 


1,3 


a,o 


1.9 


ü,b 


2.4 


3,0 


2,« 


3,b 


3,4 


4,0 


3.9 


4,b 


4.4 


l &,o 


4,9 


f 1." 


0.9 


l,f) 


1|'* 


2,0 


1.9 


2,i> 


2.4 


3,0 


2.9 


3,b 


3.4 


4,0 


3,9 


ib 


4,4 


y b,0 


4,9 



0.2 


~ 


— 


— 


— 


z 


z 


z 


z 


z 


z 


0,8 


0.1 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


1.3 


0.7 


0,1 


— 


— 


— 


— 


_ 


— 


— 


— 


1,9 


1.8 


0,7 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


2,4 


1,9 


1.3 


0.7 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


— 


3,0 


2.4 


1.9 


1.3 


0,7 


— 


— 


— 


^ 


_ 


— 


3,5 


3.0 


2.6 


1.9 


1.8 


0.7 


— 


^„ 


— 


— 


— 


4,1 


3,6 


3,1 


2,6 


2.0 


1.4 


03 


0.1 


— 


— 


— 


0,4 


_ 


_ 


_ 


_ 


— 


_ 


„ 




_ 


_ 


0,9 


0,6 


0,2 


— 


— 


— 


— 


_ 


— 


„ 


— 


1.4 


1.1 


0,8 


0,6 


0.1 


— 


— 


_ 


— 


— 


— 


1,9 


1,6 


1,8 


1,0 


0,7 


0,4 


0,1 





— 


— 


— 


2,6 


2.2 


1.9 


1,6 


1,8 


1.0 


0,7 


03 


— 


— 


— 


3,0 


2,7 


2.4 


2,2 


1.9 


1.6 


13 


1,0 


0.7 


03 


— 


3,5 


3,3 


3,0 


2.7 


2.4 


2.2 


1,9 


13 


13 


1,0 


0,7 


4,0 


3,8 


3,6 


3,3 


8,0 


2.8 


23 


2,2 


1.9 


13 


13 


4,5 


4,3 


4.1 


3,8 


3,6 


33 


3,1 


23 


23 


23 


23 


0,7 


0,5 


0.4 


0,2 


_ 


— 







_ 


_ 


_ 


1,2 


1,0 


0,9 


0.7 


0,6 


0,4 


0,2 


0,1 


~ 


— 


— 


1.7 


1,6 


1.4 


1.3 


1,1 


0.9 


03 


03 


03 


03 


0,1 


2,2 


2,1 


1.9 


1.8 


1,6 


1,5 


13 


1,2 


1,0 


03 


0,7 


2,7 


2.6 


2,6 


2,3 


2.2 


2,0 


1,9 


1,7 


13 


1.4 


13 


3,3 


3,1 


3,0 


2,9 


2.7 


2,6 


2,4 


23 


2,2 


23 


13 


8,8 


3.6 


8,6 


8,4 


83 


3,1 


3,0 


2,9 


2,7 


23 


2.4 


4,3 


4.1 


4.0 


3,9 


3.8 


3,7 


33 


3,4 


33 


3.2 


.33 


4,8 


4.7 


4.6 


4,4 


43 


4.2 


4,1 


4,0 


33 


8.7 


33 


0,8 


0,7 


0.6 


0,5 


0,4 


03 


0,1 


_ 


_ 


_ 


_ 


1.3 


1.2 


1.1 


1,0 


0,9 


0,8 


0,7 


03 


03 


03 


03 


1.8 


1.7 


1,6 


1,6 


1.4 


1,3 


1,2 


1.1 


13 


03 


03 


2,3 


2,2 


2,1 


2,0 


1.9 


13 


1,' 


13 


13 


1,4 


13 


2,8 


2,7 


2.6 


2,6 


2,6 


2,4 


23 


23 


2.1 


23 


13 


3.3 


3.3 


8,2 


8,1 


3,0 


2,9 


23 


2,7 


23 


23 


2,4 


3,8 


3,8 


3,7 


8,6 


3.6 


3,4 


33 


8,2 


8.2 


3.1 


83 


i3 


43 


4.2 


4,1 


4.0 


4,0 


3,9 


33 


8.7 


33 


83 


4,9 


4.8 


4.7 


4,6 


43 


4,6 


4.4 


4,3 


4.2 


43 


4,1 



StuBme des Bodenwerthes und des Verwaltuogskostenkapitals (li-^V)ia Mark. 



Weiserprozent i 



1,0 


0,9 


0,8 


0,8 


0,7 


03 


0,5 


0,4 


0,4 


03 


03 


0,1 


1,6 


1,4 


1,3 


13 


1,2 


1,1 


1,0 


1,0 


03 


03 


0,7 


03 


2,0 


1,9 


1,9 


1,8 


1,' 


13 


13 


1,6 


1,4 


13 


13 


13 


2,6 


2,4 


2,4 


2,3 


2,2 


2,2 


2,1 


2,0 


13 


13 


13 


1,7 


3,0 


2,9 


2,9 


2,8 


2,7 


2,7 


23 


23 


23 


2,4 


23 


23 


3,6 


3,4 


3,4 


3,8 


33 


3,2 


3,1 


3,1 


33 


23 


23 


23 


4,0 


3,9 


3,9 


3,8 


3,8 


8,7 


33 


33 


33 


8,4 


8,4 


8,3 


4,5 


4,4 


4,4 


4,3 


43 


4,2 


4,1 


4,1 


43 


4,0 


83 


83 


6,0 


4,9 


4,9 


i8 


4,8 


4,7 


4,7 


43 


43 


4,5 


4,4 


4,4 


1,0 


0,9 


0,9 


0,8 


0,7 


0,7 


03 


03 


03 


0,4 


0,4 


03 


1,6 


1,4 


1,4 


1,3 


13 


1,2 


1,1 


1,1 


1,0 


03 


03 


03 


2,0 


1,9 


1,9 


1,8 


13 


1,7 


13 


13 


13 


13 


1,4 


13 


2,6 


2,4 


2,4 


2,3 


23 


2,2 


2,2 


2,1 


2,1 


23 


13 


13 


3,0 


2,9 


2,9 


2,8 


23 


2,7 


2,7 


2,6 


23 


23 


23 


2,4 


8,6 


3,5 


3,4 


33 


33 


33 


33 


•8,1 


3,1 


3,0 


8,0 


23 


4,0 


4,0 


3,9 


3,8 


8,8 


33 


8,7 


8,7 


3,6 


3,8 


33 


3,4 


4,6 


4,6 


4,4 


4,4 


43 


43 


4,2 


43 


4,1 


4,1 


4,0 


43 


6,0 


6,0 


4,9 


4,9 


43 


4,8 


4,7 


4,7 


4,6 


4,6 


43 


43 


( 1,0 


0,9 


0,9 


0,8 


0,8 


0,7 


0,7 


0,6 


03 


03 


03 


0,4 


1,5 


1,6 


1,4 


13 


13 


13 


1,2 


1,1 


1,1 


13 


13 


03 


2,0 


2,0 


1,9 


1,9 


13 


13 


1,7 


1,7 


13 


13 


13 


13 


2,6 


2,5 


2,4 


2,4 


23 


23 


23 


23 


2,1 


2,1 


23 


23 


3,0 


3,0 


2,9 


2,9 


2,8 


23 


2,7 


2,7 


23 


23 


23 


23 


3,6 


3,5 


3,4 


3,4 


33 


33 


33 


83 


33 


3,1 


3,1 


33 


4,0 


4,0 


8,9 


3,9 


33 


33 


3,8 


8,7 


3,7 


33 


33 


33 


4,6 


4,5 


4,4 


4,4 


43 


43 


43 


43 


43 


4,1 


4,1 


4,1 


6,0 


6,0 


4,9 


4,9 


4,9 


4,8 


4,8 


4,7 


V 


4,7 


4,6 


43 


1,0 


1,0 


0,9 


0,9 


03 


03 


0,7 


0,7 


03 


03 


03 


0,5 


1,5 


1,6 


1,4 


1,4 


13 


13 


1,2 


13 


13 


1,1 


1,1 


13 


2,0 


2,0 


1,9 


1,9 


13 


13 


1,7 


1,7 


1,7 


13 


13 


13 


2,5 


2,6 


2,4 


2,4 


23 


23 


23 


23 


2,2 


2,1 


2,1 


2,1 


3,0 


3,0 


2,9 


2,9 


23 


23 


23 


2,7 


2,7 


2,7 


23 


2,6 


3,6 


3,6 


3,4 


3,4 


3,4 


33 


33 


3,3 


3,2 


3,2 


3,1 


8,1 


4,0 


4,0 


3,9 


3,9 


3,9 


33 


33 


33 


3,7 


3,7 


3,7 


33 


4,5 


4,5 


4,4 


4,4 


4,4 


4,3 


4,3 


43 


43 


43 


43 


4,1 


5,0 


6,0 


4,9 


4,9 


4,9 


4,8 


43 


4,8 


4,7 


4,7 


4,7 


43 
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Summe des Bodenwerthes mid des Yerwaltongskostenkapitals {B-\-V)ia Mark. 



Des 
Bestandes 

•W-ii-Ai-ii. 


Massen- 
lind 


1001200 

1 


300 


400 500 

1 


600 700 


800 1900 1000|ll00ll20O 


JMetio- 
Ein- 


iijna- 
Utäts- 


Weiserprozent ta 


schlafirs- 


zu- 


JT 


werth 


wachs 




h 


TT WX/AJIW 

Prosent 




















1 
1 

p 

! 
1 




f 


1,0 


1,0 


0,9 


0,9 


0,8 


0,8 


0,8 


0,7 


0,7 


0,6 


0,6 


0,6 


0,5 


1 


1,5 


1,5 


1.4 


1,4 


1,3 


1,3 


1,3 


1.2 


1.2 


1.2 


1.1 


1.1 


1,0 




2,0 


2.0 


1,9 


1,9 


1,9 


1,8 


1,8 


1,7 


1,7 


1,7 


1,6 


1,6 


1,6 


1 


2,5 


2,5 


2,4 


2,4 


2,4 


2,3 


2,3 


2,3 


2,2 


2,2 


2,2 


2,1 


2.1 


8000 i 


3,0 


3,0 


2,9 


2.9 


2,9 


2,8 


2,8 


2.8 


2,7 


2,7 


2,7 


2.6 


2,6 




3,5 


3,5 


3,4 


3,4 


3,4 


3,3 


3,3 


3,3 


3,3 


3,2 


3.2 


3.2 


3.1 




4,0 


4,0 


8,9 


3,9 


3,9 


3,8 


3,8 


3,8 


3,8 


3,7 


3.7 


3.7 


3,6 




4,5 


4,5 


4,4 


4,4 


4,4 


4,3 


4,3 


4,3 


4,3 


4,2 


4.2 


4.2 


4,1 


k 


5,0 


5,0 


4,9 


4.9 


4,9 


4,9 


4,8 


4.8 


4,8 


4,7 


4,7 


4.7 


4,7 


f 


1,0 


1,0 


0,9 


0,9 


0,9 


0,8 


0,8 


0,8 


0.7 


0,7 


0,7 


0,6 


0,6 


1 


1,6 


1,5 


1,4 


1,4 


1,4 


1,3 


1,3 


1,3 


1,2 


1.2 


1,2 1,1 


1,1 




2,0 


2,0 


1,9 


1,9 


1,9 


1,8 


1,8 


1,8 


1,7 


1.7 


1,7 


1.6 


1,6 


1 


2,5 


2,5 


2,4 


2,4 


2,4 


2,3 


2,3 


2.3 


2,3 


2,2 


2,2 


2,2 


2,1 


9000 <{ 


3,0 


3,0 


2,9 


2,9 


2,9 


2,9 


2,8 


2.8 


2,8 


2,7 


2,7 


2,7 


2,6 


1 


3,5 


3,5 


3,4 


3.4 


3.4 


3,4 


3,3 


3,3 


3,3 


3,3 


3,2 


3,2 


3,2 




4,0 


4,0 


3,9 


3,9 


3,9 


3,9 


3,8 


3,8 


3,8 


3,8 


3,7 


3,7 


3,7 


1 


4,5 


4,5 


4,4 


4.4 


4,4 


4.4 


4,3 


4.3 


4,3 


4.3 


4,2 


4,2 


4,2 


i 


5,0 


5,0 


4,9 


4,9 


4,9 


4,9 


4,9 


4,8 


4.8 


4,8 


4,8 


4,7 


4,7 


' 


1,0 


1,0 


0,9 


0,9 


0,9 


0,8 


0,8 


0,8 


0.7 


0,7 


0.7 


0,7 


0,6 




1,5 


1,5 


1,4 


1,4 


1.4 


1,3 


1,3 


1,3 


1,3 


1,2 


1,2 


1,2 


1,1 




2,0 


2,0 


1,9 


1,9 


1,9 


1.9 


1,8 


1,8 


1,8 


1,7 


1.7 


1,7 


1,6 




2,5 


2,5 


2,4 


2,4 


2,4 


2.4 


2,8 


2,3 


2.3 


2,8 


2,2 


2,2 


2,2 


10000 j 


3,0 


3,0 


2,9 


2.9 


2,9 


2,9 


2,8 


2,8 


2.8 


2,8 


2.7 


2,7 


2,7 




3,5 


3,5 


3,5 


3,4 


3,4 


3,4 


3,3 


3,3 


3,3 


3,3 


3,3 


3,2 


3,2 




4,0 


4,0 


4,0 


3,9 


3,9 


3,9 


3,8 


3,8 


3,8 


3,8 


3,8 


3,7 


3,7 




4,5 


4,5 


4,5 


4,4 


4,4 


4.4 


4,4 


4,3 


4,3 


4.3 


4.3 


4.2 


4,2 


k- 


5,0 


5,0 


5,0 


4,9 


4,9 


4,9 


4,9 


4,8 


4,8 


43 


4.8 


4,8 


4,7 
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Hülfstafel 



zur Ermittelung des thatsächKch erzielten Wirthschaftspro- 
zentes i?i, wenn der Bodenwerth B und das Verwaltungs- 
kostenkapital F, der Netto-Einschlagswerth h und das an h 
erfolgende Massen- und Qualitätszuwachsprozent ^ = a -^ 6 

gegeben sind. 



Formel: l,op,« = j^^^j^y 

n = 10. 



Gebranchsb ei spiel« 

In einem Bestände nun Einschlagswerthe von 6000 M> mit dem Zuwachs- 
prozente 2^, einem Bodenwerthe von 500 c^ und einem YerwaltmigslKosten- 
kapital von 200 ^ findet sich das faktisch verwirklichte Wirthschafts- 

prozent zu 2,3. 
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Samnie des Bodenwerthes nnd des Yenraltniigskosteiikapitals (B-\-V)ia Mark. 

100;200 300 40o!öOO 600' 700 800 1 900; 1000 11001200 

! I i 

Thaträchlich erzieltes Wirthschaftsprozent p^ 





500 <{ 



l 



1000 



f 



2000 



\ 



3000 i 



1,0 
1,5 
2,0 
2,5 
3,0 
3,5 
4,0 
4,5 
5,0 

1,0 
1,6 
2,0 
2,5 
3,0 
3,5 
4,0 
4,5 
5,0 

1,0 
1,5 
2,0 
2,5 
3,0 
3,5 
4,0 
4,5 
5,0 

1,0 
1,5 
2,0 
2,5 
3,0 
3,5 
4,0 
4,5 
5,0 



0,8 
1.3 
1.7 
2.1 
2,6 
3,0 

3,4 
3,9 

4,3 

0,9 

1.4 
1,8 

2,3 
2.8 
3,2 
3.7 

4.2 
4.6 

1.0 

1,4 
1,9 
2,4 
2,9 
3.4 
3,8 
4.3 
4,8 

1,0 
1,5 
1,9 
2,4 
2,9 
3,4 
3,9 
4,4 
4,9 



0,7 

1,1 
1,5 

1.8 
2.2 

2.6 

3,0 

3,4 

3,8 

0,8 
1,3 
1.7 
2,1 
2,6 
3,0 
3,4 
3,9 
4,3 

0,9 
1.4 
1,8 
2.3 

2.8 
3.2 
3,7 
4,2 
4,6 

0,9 

1,4 
1,9 
2,4 
2,8 
3,3 
3,8 
4,3 
4,7 



0,6 

1.0 
1,3 

1,6 
2.0 
2.3 
2.7 
3,0 
3,4 

0,8 
1,2 
1,6 
2,0 
2,4 
2.8 
3.2 
3,6 
4,0 

0,9 
1,3 
1,8 
2,2 
2,7 

3,1 
3,5 

4,0 

4,5 

0,9 

1.4 

1,8 
2,3 

2,8 
3,2 
3,7 
4,2 
4,6 



0,6 
0,9 
1.2 
1,5 

1.8 
2,1 
2.4 
2,7 
3.1 

0.7 

1,1 
1,5 

1,8 

2,2 

2,6 

3,0 

3,4 

3,8 

0,8 
1,3 
1,7 
2,1 
2,6 
3,0 
3,4 
3,9 
4,3 

0,9 
1.3 

1,8 
2,2 

2,7 
3,1 
3,6 
4,1 
4,5 



0,5 
0,8 

1.1 
1.3 

1,6 

1.9 

2,2 
2.5 

2,8 

0.7 
1,0 
1,4 
1,7 
2,1 
2,5 
2,8 
3,2 
3,6 

0,8 
1.2 
1.6 
2,0 
2,5 
2,9 
3,3 
3,7 
4.2 

0.9 
1,3 

1.7 
2,2 
2,6 

3,1 
3,5 
4,0 
4,4 



0,5 
0.7 

1,0 
1,2 
1.6 

1.7 
2,0 

2,3 

2.5 

0.6 
1,0 

1,3 
1,6 

2,0 

2,3 

2,7 

3,0 

3,4 

0,8 
1.2 
1,6 
2,0 
2,4 
2,8 
3,2 
3,6 
4.0 

0,8 

1,3 
1,7 
2,1 
2,6 
3,0 
3,4 
3,9 
4,3 



0.4 


0.4 


0,4 


0,7 


0,6 


0,6 


0,9 


0,8 


0,8 


1,1 


1,0 


1.0 


1.4 


13 


1.2 


1,6 


1,6 


1,4 


1.8 


1,7 


1.6 


2.1 


1,9 


1,8 


2.4 


2,2 


2,1 


0,6 


0,6 


0.5 


0,9 


0,9 


0,8 


1.2 


1.2 


1,1 


1.5 


1.5 


1,4 


1,9 


1.8 


1.7 


2,2 


2.1 


2,0 


2.5 


.2.4 


2.3 


2,9 


2,7 


2.6 


3,2 


3,0 


2,9 


0,8 


0,7 


0,7 


1,1 


1,1 


1.1 


1,5 


1,5 


1,4 


1,9 


1,8 


1,8 


2,3 


2,2 


2.2 


2,7 


2,6 


2,5 


3.1 


3,0 


2.9 


3,5 


3,4 


3.3 


3,9 


3,8 


3.7 


0,8 


0,8 


0,8 


1.2 


1,2 


1.2 


1,7 


1,6 


1,6 


2,1 


2,0 


2,0 


2,5 


2.4 


2,4 


2,9 


2.8 


2,8 


3,3 


3,3 


3,2 


3,8 


3,7 


3,6 


4,2 


4,1 


4.0 



0,3 
0,6 
0,7 
0,9 

1,1 
1.3 
1.5 

1.7 
1,9 

0,5 

0,8 

1.0 

1,3 
1,6 

1.9 
2.2 

2,5 

2,8 

0.7 
1,0 
1,4 
1,7 
2,1 
2,6 
2,8 
3.2 



0,3 
0,5 
0,7 
0,8 
1,0 

1,2 
1,4 
1,6 

1,8 

0,5 
0,7 

1,0 
1,3 
1,5 
1,8 

2,1 
2,4 
2,7 

0,7 
1,0 
1,3 
1,7 
2,0 
2,4 
2,7 
3,1 



3,6 


3,5 


0,8 


0,7 


1,1 


1,1 


1,5 


1,5 


1,9 


1,9 


2,3 


2,3 


2,7 


2,7, 


3,1 


3,1 


3,6 


3,5 


3,9 


3,9 



0,3 
0,5 
0,6 
0,8 
1.0 

1,1 
1,3 

1,5 

1,7 

0,6 

0,7 

1,0 

1,2 
1,5 

1,7 
2,0 
2,3 
2,6 

0,6 
1,0 
1,3 
1,6 
2,0 
2,3 
2,7 
3,0 
3,4 

0,7 

1,1 
1,5 

1.8 

2,2 

2,6 

3,0 

3,4 

3,8 





























Stunme 




BeBbmdef 


Nrtto- 


Ein- 


.«Ua«.- 


werlh 
h 






1,0 


1,0 


1,0 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,8 


0,8 


0,8 


0,8 


0,8 




1,5 


1,5 


>,4 


1,4 


1,4 


1,3 


1,3 


1,3 


1,8 


1,2 


1,2 


1,2 


1,2 




2,0 


2,0 


1,9 


1,9 


1,8 


1,8 


1,8 


1,7 


1,7 


1,7 


1,6 


1,6 


1,6 




2,5 


2,4 


2,4 


2,3 


2,3 


2,8 


2,2 


2,2 


2,1 


2,1 


2,0 


2,0 


2,0 


4000 ■ 


3,0 


2,9 


2,9 


2,8 


2,8 


2,7 


2,7 


2,6 


2,6 


2,5 


2,6 


2,4 


2,4 




3,5 


3,4 


3,4 


3,3 


3,2 


3,2 


3,1 


3,0 


3,0 


2,9 


2,9 


2,8 


2,8 




4,0 


3,9 


3,8 


3S 


3,7 


3,6 


3,5 


3,5 


3,4 


3,4 


3,3 


3,2 


3,2 




4,5 


4,4 


4,3 


4,2 


4,2 


4,1 


4,0 


3,9 


3,9 


3,8 


3,7 


3,7 


3,6 




6,0 


4,9 


4,8 


4,7 


4,6 


4,5 


4,5 


4,4 


4,3 


4,2 


4,2 


4,1 


4,0 




1,0 


1,0 


1,0 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,8 


0,8 


0,8 




1,5 


1,5 


1,6 


1,4 


1,4 


1,4 


1,4 


1,3 


1,3 


1,3 


1,3 


1,2 


1,2 




2,0 


2,0 


1,9 


1,9 


1,9 


1,8 


1,8 


1,8 


1,7 


1,7 


1,7 


1,7 


1,8 




2,6 


2,5 


2,4 


2,4 


2,3 


2,3 


2,3 


2,2 


2,2 


2,2 


2,1 


2,1 


2,1 


6000- 


;i,o 


2,9 


2,9 


2,9 


2,8 


2,7 


2,7 


2,7 


2,6 


2,6 


2,6 


2,6 


2,6 




3,5 


3,4 


3,4 


3,3 


33 


3,2 


3,2 


3,1 


3,1 


3,0 


3,0 


2,9 


2,9 




4,0 


3,9 


3,9 


3,8 


3,7 


3,7 


8,6 


3,6 


3,5 


3,5 


3,4 


3,4 


3,3 




4,5 


4,4 


4,4 


4,3 


4,2 


4,2 


4,1 


4,0 


4,0 


3,9 


3,9 


8,8 


3,8 




5,0 


4,9 


4,9 


4,8 


4,7 


4,6 


4,6 


4,6 


4,4 


4,4 


4,3 


4,2 


4,2 




1,0 


1,0 


1,0 


1,0 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,8 




1,6 


1,5 


1,6 


1,4 


1,4 


1,4 


1,4 


1,4 


1,3 


1,3 


1,3 


1,3 


1,3 




2,0 


2,0 


1,9 


1,9 


1,9 


1,9 


1,8 


1,8 


1,8 


1,8 


1,7 


1,7 


1,7 




2,6 


2,6 


2,4 


2,4 


2,4 


2,3 


2,3 


2,3 


2,2 


2,2 


2,2 


2,2 


2,1 


6000 


3,0 


3,0 


2,9 


2,9 


2,8 


2,8 


2,8 


2,7 


2,7 


2,7 


2,6 


2,6 


2,6 




3,6 


3,5 


3,4 


3,4 


3,3 


3,3 


3,2 


3,2 


3,1 


3,1 


3,1 


3,0 


3,0 




4,0 


3,9 


3,9 


3,8 


3,8 


8,7 


3,7 


3,6 


3,6 


3,5 


3,6 


3,5 


3,4 




4,5 


4,4 


4,4 


4,3 


4,8 


4,2 


4,2 


4,1 


4,1 


4,0 


4,0 


3,9 


3,9 




6,0 


4,9 


4,9 


4,8 


4,7 


4,7 


4,6 


4,6 


4,5 


4,6 


4,4 


4,4 


4,3 




1,0 


1,0 


1,0 


1,0 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 




1,6 


1,6 


1,5 


1,4 


1,4 


1,4 


1,4 


1,4 


1,4 


1,3 


1,3 


1,8 


1,3 




2,0 


2,0 


2,0 


1,9 


1,9 


1,9 


1,9 


1,8 


1,8 


1,8 


1,8 


1,7 


1,7 




2,5 


2,5 


2,4 


2,4 


2,4 


2,3 


2,3 


2,3 


2,8 


2,2 


2,2 


2,2 


2,2 


7000. 


3,0 


3,0 


2,9 


2,9 


2,9 


2,8 


2,8 


2,8 


2,7 


2,7 


2,7 


2,6 


2,6 




3,5 


3,6 


3,4 


3,4 


3,3 


3,3 


3,3 


3,2 


3,2 


3,2 


3,1 


3,1 


3,1 




4,0 


4,0 


3,9 


3,9 


3,8 


8,8 


3,7 


3,7 


8,7 


8,6 


3,6 


3,5 


3,5 




4,6 


4,4 


4,4 


4,3 


4,3 


4,2 


4,2 


4,2 


4,1 


4,1 


4,0 


4,0 


3,9 




6,0 


4,9 


4,9 


4,8 


4,8 


4,7 


4,7 


4,6 


4,6 


4,6 


4,5 


4,4 


4,4 



Sunmie des Bodenwerthes und des Verwaltungskostenkapitals {B-\-V) in Mark. 





1,0 


1,0 


1,0 


1,0 


1,0 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 




1,5 


1,6 


1,5 


1,6 


1,4 


1,4 


1,4 


1,4 


1,4 


1,4 


1,3 


1,3 




2,0 


2,0 


2,0 


1,9 


1,9 


1,9 


1,9 


1,9 


1,8 


1,8 


1,8 


1,8 




2,5 


2,5 


2,4 


2,4 


2,4 


2,4 


2,3 


2,3 


2,3 


2,3 


2,3 


2,2 


8000 . 


3,0 


3,0 


2,9 


2,9 


2,9 


2,8 


2,8 


2,8 


2,8 


2,7 


2,7 


2,7 




3,5 


3,6 


3,4 


3,4 


3,4 


3,S 


3,3 


3,3 


3,2 


3,2 


3,2 


3,1 




4,0 


4,0 


3,9 


3,9 


3,8 


3,8 


3,8 


3,7 


3,7 


3,7 


3,6 


3,6 




4,5 


4,6 


4,4 


4,4 


4,3 


4,3 


4,2 


4,2 


4,2 


4,1 


4,1 


4,0 




6,0 


4,9 


4,9 


4,9 


4,8 


4,8 


4,' 


4,7 


4,6 


4,6 


4,5 


4,6 




1,0 


1,0 


1,0 


1,0 


1,0 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 




1,5 


1,5 


1,5 


1,5 


1,4 


1,4 


1,4 


1,4 


1.4 


1,4 


1,4 


1,3 




2,0 


2,0 


2,0 


1,9 


1,9 


1,9 


1,9 


1,9 


1,9 


1,8 


1,8 


1,S 




2,5 


2,6 


2,5 


2,4 


2,4 


2,4 


2,4 


2,3 


2,3 


2,3 


2,3 


2,3 


9000 • 


3,0 


3,0 


2,9 


2,9 


2,9 


2,9 


2,8 


2,8 


2,8 


2,8 


2,7 


2,7 




3,5 


3,5 


3,4 


3,4 


3,4 


3,3 


3,3 


3,3 


3,3 


3,2 


3,2 


3,2 




4,0 


4,0 


3,9 


3,9 


3,9 


3,8 


3,8 


8,8 


3,7 


3,7 


3,7 


3,6 




4,5 


4,6 


4,4 


4,4 


4,3 


4,8 


4,3 


4,2 


4,2 


4,2 


4,1 


4,1 




5,0 


6,0 


4,9 


4,9 


4,8 


4,8 


4,7 


4,7 


4,7 


4,6 


4,6 


4,6 




1,0 


1,0 


1,0 


1,0 


1,0 


1,0 


0,9 


0,9 


0,9 


0,9 


0,8 


0,9 




1,6 


1,6 


1,6 


1,5 


1,5 


1,4 


1,4 


1,4 


1,4 


1,4 


1,4 


1,4 




2,0 


2,0 


2,0 


2,0 


1,9 


1,9 


1,9 


1,9 


1,9 


1,9 


1,8 


1,8 




2,5 


2,6 


2,6 


2,4 


2,4 


2,4 


2,4 


2,4 


2,3 


2,3 


2,8 


2,3 


10000 


3,0 


3,0 


2,9 


2,9 


2,9 


2,9 


2,9 


2,8 


2,8 


2,8 


2,8 


2,7 




8,6 


3,6 


3,4 


3,4 


3,4 


3,4 


8,3 


3,3 


3,3 


3,3 


3,2 


3,2 




4,0 


4,0 


3,9 


3,9 


3,9 


3,8 


3,8 


8,8 


3,7 


3,7 


3,7 


3,7 




4,6 


4,5 


4,4 


4,4 


4,4 


4,3 


4,3 


4,3 


4,2 


4,2 


4,2 


4,1 




6,0 


6,0 


4,9 


4,9 


4,8 


4,8 


4.8 


4,7 


4,7 


4,7 


4,6 


4,6 



